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Polen will nicht verhandeln
Zwei Tage vergebliches Warten — Reichsregierung betrachtet Vorschläge praktisch als abgelehnt

Berlin , Aug. Die königlich britische Regierung hat
sich in einer Note vom 28. August 1939 gegenüber der deut¬
schen Regierung bereit erklärt, ihre Vermittlung  zu
direkten Verhandlungen zwischen Deutschland und Polen
über die strittigen Probleme zur Verfügung zu stellen. Sie
hat Labei keinen Zweifel darüber gelassen, daß auch ihr an¬
gesichts der fortdauernden Zwischenfälleund der allgemei¬
nen europäischen Spannung die Dringlichkeit des Vor¬
ganges bewußt sei.

Die deutsche Negierung hat sich in einer Antwortnote vom
29. August 1939 trotz ihrer skeptische« Beurteilung des Wil¬
lens der polnischen Regierung, überhaupt zu einer Ver¬
ständigung zu kommen, im Interesse des Friedens bereit
erklärt, die englische Vermittlung  bezw . An¬
regung anzunehmen.  Sie hat unter Würdigung
aller derzeitigen Umstände es für notwendig erachtet, in
dieser ihrer Note darauf hinzuweisen, daß»wenn überhaupt
die Gefahr einer Katastrophe vermieden werden soll, dann
schnell und unverzüglich gehandelt werden mutz. Sie hat
sich in diesem Sinne bereit erklärt , bis zum
ZV. August 1939abeudsei « enBeauftragte«
der polnischen Regierung zu empfangen  un¬
ter der Voraussetzung, datz dieser auch wirklich bevollmäch¬
tigt sei, nicht nur zu diskutieren, sondern Verhandlungen
zu führen und abzuschlietzen. Die deutsche Regierung hat
weiter im Aussicht gestellt, datz sie glaubt, bis zum Ein¬
treffen dieses polnischen Unterhändlers in Berlin der bri¬
tischen Regierung die Grundlagen über das Verstän¬
digungsangebot  ebenfalls zugänglich zu mache«.

Statt einer Erklärung über das Eintreffen einer autori¬
sierten polnischen Persönlichkeit erhielt die Reichsregierung
als Antwort auf ihre Verständigungsbereitschaftzunächst
die Nachricht von der polnischen Mobilmachung und erst
am 3V. August 1939 gegen 12 Uhr «achts eiuemehrall-
gsemeiu gehaltene britische Versicherung
der Bereitwilligkeit,  ihrerseits « rf deu Beginn
von Verhandlungen hinwirkev zu wollen.

Trotzdem durch das Ausbleibendes  von der Reichs¬
regierung erwarteten polnischen Unterhändlers die Voraus¬
setzung entfalle« war, der britischen Regierung noch eine
Kenntnis über die Auffassung der deutschen Regierung in
bezug anf mögliche Berha ndlungsgrundlagen zu gebe«, da
die britische Regierung ja selbst für direkte Verhandlungen
zwischen Deutschland und Pole « plädiert hatte, gab Reichs-
autzenministervon Nibbentrop dem britischen Botschafter
anläßlich der llebergabe der letzten englischen Rote eine ge¬
naue Kenntnis des Wortlautes der Mr den Fall eines Ein¬
treffens des polnischen Bevollmächtigtenals Berhandlungs-
grundlage vorgesehenendeutsche» Vorschläge.

Die deutsche Reichsregierung glaubte ein Recht darauf zu
haben, datz unter diesen Umständen wenigstens nachträglich
die sofortige BenennungeinerpolnischenPer-
sönlichkeit  stattfinden wurde. Denn es ist der Reichs¬
regierung nicht zuzumuten, ihrerseits fortgesetzt die Bereit¬
willigkeit zur Inangriffnahme solcher Verhandlungen nicht
nur zu betonen, sondern auch dafür bereitzufitzen, von der
polnischen Seite aber nur mit leeren Ausflüchten und
nichtssagendenErklärungen hingehalten zu werden.

Aus einer inzwischen stattgefundenenDemarche des pol -
»i s ch en Botschafters  geht erneut hervor» datz auch
dieser nicht bevollmächtigt ist, iu irgend eine Dis küs¬
st  o a einzutreten odergarzuverhaudeln.

Somit haben der Führer und die deutsche Reichsregie¬
rung nun zwei Tage vergeblich auf das Ein¬
treffen eines bevollmächtigten polnischen
Unterhändlers gewartet.

Unter diesen Umständen sieht die deutsche Negierung auch
dieses Mal ihre Vorschläge als abgelehnt  au.
Obwohl sie der Meinung ist, datz diese in der Form, in der
sie auch der englischen Negierung bekanntgegebenworden
ist, mehr als loyal , fair und erfüllbar gewesen wäre.

Die Reichsregieruug hält es für angebracht, der Oeffent-
lichkeit von diesen dem britischen Botschafter durch de«
Reichsautzenminister von Nibbentrop mitgeteilteu Ber-
handlungsgrundlagen zu geben.

Vorschlag
für eine Regelung des Danzig-Korridor-Problems

sowie der deutsch-polnischen Minderheitenfrage.
Die Lage zwischen dem Deutschen Reich und Polen ist zur

Zeit so, datz jeder weitere Zwischenfall zu einer Entladung
der beiderseits in Stellung gegangenen militärischen Streit¬
kräfte führen kann. Jede friedliche Lösung mutz so beschaffensein, datz sich nicht bei nächster Gelegenheit die diesen Zu¬
stand ursächlich bedingenden Ereignisse wiederholen können
und dadurch nicht nur - er Osten Europas, sondern auch an¬
dere Gebiete in die gleiche Spannung versetzt werden.

Die Ursachen dieser Entwicklung liegen
1. in der unmöglichen Grenzziehung, wie sie durch das

Versailler Diktat vorgenommeu wurde,
2. in der unmöglichen Behandlung der Minderheit iu

den abgetrennten Gebiete».
Die deutsche Neichsregierung geht daher bei diesen Vor¬

schlägen von dem Gedanken aus, eine endgültige Lösung zu
finden, die die unmögliche Situation der Grenzziehungbe¬
seitigt, beiden Teilen ihre lebenswichtigen Berbindungs-
stratzen sichert, das Minderheitenproblem — soweit irgend
möglich— beseitigt und soweit dies möglich ist, das Schicksal
der Minderheiten und eine sichere Garantie ihrer Rechteerträglich gestaltet.

Die deutsche ReichsregierungPt überzeugt, datz es dabei
unerläßlich ist. wirtschaftliche und physische Schädigungen,
die seit dem Jahre 1918 stattgefunden haben, aufzudecken
und in vollem Umfang wiedergutzumachen. Sie sieht selbst¬
verständlich diese Verpflichtung als eine für beide Teilebindende an.

Aus diesen Erwägungen ergeben sich
folgende praktische Vorschläge:

1. Die Freie Stadt Danzig kehrt auf Grund ihres rein
deutschen Charakters sowie des einmütigen Willens ihrer
Bevölkerung sofort in das Deutsche Reich zurück.

2. Das Gebiet des sogenannten Korridors, das von der
Ostsee bis zu der Linie Marienwsroer —Graudenz—Kulm—
Bromberg (diese Städte einschließlich) und dann etwa west¬
lich nach Schönlanke reicht, wird über seine Zugehörigkeit
zu Deutschland oder zu Polen selbst entscheiden.

3. Zu diesem Zweck wird dieses Gebiet eine Abstimmungvornehmen.
Abstimmungsberechtigt sind alle Deutschen, die am 1. Ja¬

nuar 1918 in diesem Gebiete wohnhaft waren oder bis zu
diesem Tage dort geboren wurden und desgleichen alle an
diesem Tage in diesem Gebiet wohnhaft gewesenen oder bis
zu diesem Tag dort geborenen Polen , Kaschuben usw. Die
aus dem Gebiet vertriebenen Deutschen kehren zur Er¬
füllung ihrer Abstimmung zurück. Zur Sicherung einer ob¬
jektiven Abstimmung, sowie zur Gewährleistung der dafür
notwendigen umfangreichen Vorarbeiten wird dieses er¬
wähnte Gebiet ähnlich dem Saargebiet einer sofort zu bil¬
denden internationalen Kommission unterstellt , die von den
vier Großmächten Italien , Sowjetunion , Frankreich, Eng¬
land gebildet wird . Diese Kommission übt alle Hoheits¬
rechte in diesem Gebiet aus . Zu dem Zweck ist dieses Ge¬
biet in einer zu vereinbarenen kürzesten von den polnischen
Militärs , der polnischen Polizei und den polnischen Behör¬den zu räumen.

4. Von diesem Gebiet bleibt ausgenommen der polnische
Hafen Gdingen, der grundsätzlich polnisches Hoheitsgebiet
ist, soweit er sich territorial auf die polnische Siedlung be¬
schränkt. Die näheren Grenzen dieser polnischen Hafenstadt
wären zwischen Deutschland und Polen festzulegen, stritti-
genfalls durch ein internationales Schiedsgericht festzusetzen.

5. Um die notwendige Zeit für die erforderlichen umfang¬
reichen Arbeiten durch Durchführung einer gerechten Ab¬
stimmung sicherzustellen, wird diese Abstimmungen nicht vor
Ablauf von zwölf Monaten stattfinden.

6. Um während dieser Zeit Deutschland seine Verbindung
mit Ostpreußen und Polen seine Verbindung mit dem
Meere unbeschränkt zu garantieren , werden Straßen und
Eisenbahnen festgelegt, die einen freien Transitverkehr er¬
möglichen. Hiebei dürfen nur jene Abgaben erhoben wer¬
den, die für die Erhaltung der Verkehrswege bezw. für die
Durchführung der Transporte erforderlich sind.

7. Uebe die Zugehörigkeitdieses Gebiete entscheidet die
einfache Mehrheit der abgegebenen Stimmen.

8. Um nach erfolgter Abstimmung — ganz gleich, wie
diese ausgehen möge — die Sicherheit des freien Verkehrs
Deutschlands mit der Provinz Danzig -Ostpreußen und Po¬
len seine Verbindung mit dem Meere zu garantieren , wird,falls das Abstimmungsgebiet an Polen fällt . Deutschland

eine exterritoriale Verkeyrszone, etwa in Richtung von Bu-
tow—Danzig bezw. Dirschau gegeben für Anlage einer
Reichsautobahn sowie einer viergleisigen Eisenbahnlinie.
Der Bau der Straße und der Eisenbahn wird so durch¬
geführt , daß die polnischen Kommunikationswege dadurch
nicht berührt , das heißt entweder über - oder unterfahren
werden . Die Breite dieser Zone wird auf einen Kilometer
festgesetzt und ist deutsches Hoheitsgebiet.

Fällt die Abstimmung zugunsten Deutschlands aus , erhält
Polen zum freien und uneingeschränkte,' Verkehr nach sei¬
nem Hafen Gdingen die gleichen Rechte einer ebenso ex¬
territorialen Straßen - bezw. Bahnverbindung , wie sie
Deutschland zustehen würden.

9. Im Falle eines Zurllckfallens des Korridors an das
Deutsche Reich erklärt sich dieses bereit , einen Lcvölkerungs-
austaufch mit Polen in dem Ausmaße vorzunehmen, als der
Korridor hierfür geeignet ist.

10. Die etwa von Polen gewünschten Sonderrechte im
Hafen von Danzig würden paritätisch ausgehandelt wer¬
den mit gleichen Rechten Deutschlands im Hafen von
Gdingen.

11. Um in diesem Gebiet jedes Gefühl einer Bedrohung
auf beiden Seiten zu beseitigen, würden Danzig und
Edingen den Charakter reiner Handelsstädte erhalten , das
heißt , ohne militärische Anlagen und militärische Befesti¬
gungen.

12. Die Halbinsel Hela, die entsprechendder Abstimmung
entweder zu Polen oder zu Deutschland käme, würde in
jedem Falle ebenfalls zu demilitarisieren sein

13. Da die deutsche Reichsregierung jegliche Beschwerden
gegen die polnische Minderheitenbehanölungen vorzubrin¬
gen hat , die polnische Negierung ihrerseits glaubt , auch
Beschwerden gegen Deutschland Vorbringen zu müssen, er¬
klären sich beide Parteien damit einverstanden , daß diese
Beschwerden einer international zusammengesetzten llnter-
suchungskommissionunterbreitet werden, die die Aufgabe
hat , alle Beschwerden über wirtschaftliche und physische
Schädigungen sowie sonstige terroristische Akte zu unter¬
suchen. Deutschland und Polen verpflichten sich, alle seit
dem Jahre 1918 etwa vorgekommenen wirtschaftlichen und
sonstigen Schädigbngen der beiderseitigen Minoritäten wie¬
dergutzumachen bezw. alle Enteignungen aufzuheben oder
für diese und sonstige Eingriffe in das wirtschaftliche Le¬ben eine vollständige Entschädigung den Betroffenen zuleisten.

14. Am den in Polen verbleibenden Deutschen sowie deu
in Deutschland verbleibenden Polen das Gefühl der inter¬
nationalen Rechtlosigkeit zu nehmen und ihnen vor allem
die Sicherheit zu gewähren , nicht zu Handlungen bezw. zu
Diensten herangezogen werden zu können, die mit ihrem
nationalen Gefühl unvereinbar sind, kommen Deutschlandund Polen überein , die Rechte der beiderseitgen Minder¬
heiten durch umfassendsteund bindende Vereinbarungen zu
sichern, um diesen Minderheiten die Erhaltung , freie Ent¬
wicklung und Betätigung ihres Volkstums zu gewährleisten,
ihnen insbesondere zu diesem Zweck die von ihnen für er¬
forderlich gehaltene Organisierung zu gestatten. Beide Teile
verpflichten sind, die Angehörigen der Minderheit nicht zumWehrdienst heranzuziehen.

15. Im Falle einer Vereinbarung auf der Grundlage die¬
ser Vorschläge erkläre« sich Deutschland und Polen bereit,
die sofortige Demobilmachung ihrer Streitkräfte anzuord¬nen und durchzuführen.

16. Die zur Beschleunigung der obigen Abmachungen er¬
forderlichen weiteren Maßnahmen werden zwischen Deutsch¬land und Polen gemeinsam vereinbart.

Deutschland und Rußland ratifizieren
den Nichtangriffs- und Konsultationspakt

Berlin,  31. Aug. Nach der Rede des russischen Autzen-
kommissars Molotow in Moskau hat der Oberste Sowjet
den deutsch-russischen Nichtangriffs- und KonsultationspaS
am Donnerstag abend ratifiziert. Zur gleichen Zeit wurde
in Berlin  die Ratifikation des Vertrages durch die
deutsche Reichsregierungvorgenommen.

Sitzung des Oberste» Sowjets
Verstärkung der Roten Armee uud Flotte — Verlängerung
der Dienstzeit und Heraufsetzuug des rSenstpflichkigen Alters

Moskau, 31. Aug. Auf der Dormittagssttzungdes Obersten
Sowjets am Donnerstag hielt k«r Kriegslmnmissar Woro-
fchilow  eine einstundige Rede Lber die neue Gesetzesvorlage
zurallgemeinenWehrpflicht.  Die Bestimmungen die-
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ses neuen Gesetzesprojektes lausen aus eure erneute Verstärkung
der .Roten Armee und Flotte hinaus , die durch die wettere Herab¬
setzung des Stube rufungsalters von IS auf 18 Jahre bei gleich¬
zeitiger Erfassung der enHrrechenden Jahrgänge erreicht werden
soll, ferner durch die Verlängerung der Wrlitärdieuftzert , der
aktiven Dienstzeit für den gesamten llnterofftziersbestand der Ro¬
ten Armee und der Truppen des Grenzschutzes von zwei auf
mindestens drei Jahre , durch die Aufhebung der « eisten bisher
geltenden Ausnahmebestimmungen für Militärdieustpflichtige
und dnrch die beträchtliche Herabsetzung des dienstpflichtigen
Atters für die gesamte Reserve.

Gefecht mit Danziger Grenzschutz
Polnischer Aufmarsch an der Korridorspitze

Danpg , S1. Aug. An der Danzig -polnischrn Grenze bei Stein-
Metz m der Nähe von Zoppot ist in der Nacht zum Donnerstag
wiÄer ein« polnische Grenzstreife über die Grenze
gekommen.  Die Streife wurde sofort von Danziger Grenz¬
posten gesichtet. Die Danziger Erenzschutzmänner eröffneten nach
3K»ruf das Feuer , das von der polnischen Streife im Schein von
Leuchtkugeln erwidert wurde . Die Polen ergriffen schließlich die
Flaust . Sie konnten sich auf polnisches Gebiet zurückziehen. Von
de« Danziger Grenzposten ist niemand verletzt worden . Ob es
auf seiteu der polnischen Grenzstreife Verletzte gegeben hat,
konnte nicht festgestellt werden . Steinflietz ist in der letzten Zeit
der Lkt ständiger polnischer Erenzübergriffe gewesen

Die Grenzstelle in der sogenannten Korridorspitze,  ent-
der der Stadt Danzig selbst sowie den Vororten Langfuhr,

OBt » und Zoppot vorgelagerten Grenze, die von Danzig etwa
neun, vo« Oliva vier und von Zoppot wenig mehr als ein Kilo¬
meter entfernt liegt , ist zum Teil nicht mehr mit Erenzbeamten
besetzt. Hier hat sich bereits der Aufmarsch polnischer
Truppen vollzogen,  deren Postenketten überall auf den
dem Danziger Land gegenüberliegenden Hügeln beobachtet wer¬
den können. Wie die Flüchtlinge , die immer noch über die Grenze
kommen, erzählen , werden auf den Gütern nicht nur die Pferde,
sondern auch das Vieh requiriert , das die Truppe , die aus dem ge¬
quälten Lande zu leben versucht, für ihre Verproviantierung
braucht.

Spionage- und Blinkstation in Danzkg
Danzig, 31. Aug. Nachdem vor einigen Tagen die polnischen

Zollinspektoren Kerajwiak und Kuspit , die in Pickel , dem süd¬
lichsten Dorf des Danziger Freistaates , stationiert waren , wegen
Spionage festgenommen worden waren , haben nunmehr die Lei¬
den übrig gebliebenen polnischen Zollinspektoren Kamknski and
Pfennig , die gleichfalls in Piekel stationiert waren , die Flucht
ergriffen und sich aus polnisches Gebiet begeben. Die Unter¬
suchung der Wohnung der polnischen Zollinspektoren durch die
Danziger Geheime Staatspolizei förderte eine große Anzahl von
Waffen zutage. Insgesamt wurden 22 Pistolen — zum größten
Teil Armeepistolen — vorgefunden und beschlagnahmt, ferner
1270 Schuß Munition . Außerdem fand man S Blechschachteln, die
hochwertigen Sprengstoff enthielten , sowie mehrere Vlinkappa-
rate . Die Untersuchung ergab, daß im Dachboden der polnischen
Schule iu Piekel eine Blinkstatio « eingerichtet gewesen ist und
daß man sich damit mehrere Monate lang mit polnischen Sol¬
daten jenseits der Grenze hinter der Weichsel verständigt hatte.
Polnische Grenzverletzungbei Miihrisch-Ostran

Mährisch-Ostras , 31. Aug. Am Mittwoch überflog um 15 Uhr
ein polnisches Aufklärungsflugzeug in herausfordernder Weise
die Protektoratsgrenze . Ss nahm Kurs über die Ostrawitza auf
Mähnisch-Ostrau und drehte dann gegen die Oder ab, um dann
rmÄ>er nach Pole « zu verschwinden. Es ist dies in wenigen Tagen
der dritte Fall einer unverschämten Grenzverletzung durch pol-
uische Flieger auf Mährisch-Ostrau

ch

Opfer polnischer Mordpsychofe
Handgranaten in ein deutsches Anwesen bei Lodz

BerNn , 31. Aug. Die „Berliner Illustrierte Nachtausgabe " ver¬
öffentlicht folgenden Bericht ihres Nachrichtendienstes aus Lodz:

Die ungeheuerlichen Gewaltakte der Polen sind um eine un¬
menschliche Bluttat vermehrt worden . Eine Horde bewaffneter
Aufständischer, die sich selbst die Bezeichnung „Ausrottungskom-
rnando" zulegte, überfiel in den frühen Morgenstunden des Mitt¬
wochs das kleine Anwesen des Volksdeutsche« Matielsk in der
Rahe von Pabjanice im Bezirk Lodz. Matielsk selbst wurde von
de» Polen bereits vor vier Tagen zum Militär gepreßt und mit
unbekanntem Ziel abtransportiert , so daß seine Familie , die
Frau , der 13jährige Sohu Georg, die 8jährige Tochter Marie und
der etwa 88 Jahre alte Vater der Frau Matielsk , Anton So-
kutzki, völlig schutzlos den Hebelgriffen der polnischen Horden
ausgeliefert waren . So hatten bereits am Tage nach der Ver-
Meppung von Matielsk mehrere Aufständischedas Anwesen heim-
geftrcht, die kärglichen Lebensmittel der Familie nnd verschiedene
Gebrauchsgegenstände geraubt und waren unter Drohungen ab¬
gezogen. Der neue lleberfall am Mittwoch morgen sollte für die
wehrlosen Volksdeutschen zum Verhängnis werden . Als die Auf¬
ständischen, die zum Teil schwer angetrunken waren , mit lautem
Johlen in das Haus einbrachen, flüchtete die VolksdeutscheFa¬
milie iu wahnsinniger Angst auf den Hof, um im Stallgebäude
Schutz M suchen. Die Unglücklichen glaubten auch verschont zu
werden , während die Polen im Haus mit lautem Lärm und in
Wklder Zerstörungswut tobten . Die Banditen hatten jedoch den
Zufluchtsort der Geflüchteten bald entdeckt und schoben einen auf
dem Hof stehenden Ackerwagen vor die Stalltür , um jeden wei¬
tere « Fluchtversuch zu verhindern . Daun warfen die Ausständi¬
ge « mehrere Handgranate « auf den Stall . Durch diese Wahn¬
sinustat wurden die Frau Matielsk , ihr alter Vater und di«
8jährige Tochter getötet.  Der ISjährige Sohu wurde nur
leicht verletzt. Die Polen zogeu ab. ohne sich von dem Ergeüaiq

ihres Verbrechens -- ^ Opfer
ihrer sinnlosen Mordwur zu kümmern.

Schnellfeuer auf eine deutsche Vergmannssiedlung
Eleiwitz, 31. Aug . Wie der „Oberschlesische Wanderer " mit¬

teilt . wurde am Dienstag abend die unmittelbar an der polm-
schen Grenze gelegene Siedlung der Grube „Vergmannsgluck rn
Beuthen -Stadtwaid unter heftiges , langanhaltendes Gewehr-
feuer genommen. Die Einschläge der polnischen Geschosse split¬
terten von den Mauern ab und hinterlietzen zahlreiche Spuren.
Der rücksichtslose polnische Ueberfall auf die deutsche Vergmanns¬
siedlung hat besonders unter den Kindern und Frauen große Er¬
regung ausgelöst . Wie festgestellt wurde , halten die Polen es ans
einen ins Reich flüchtenden polnischen Soldaten abgesehen, der
übrigens das Feuer erwiderte.

Polens ĉkrriessKotte" ans dev Dftiee
geflüchtet

Danzig,  31 . Aug. Nach einwandfreien Beobachtungen deut¬
scher See - und Luftstreitkräfte haben drei polnische Zer¬
störer  im Laufe des Mittwoch die Ostsee beschleunigt verlaßen
Sie wurden zuletzt bei Skagen  mit westlichem Kurs gesichtet.
Damit hat der Hauptteil der polnischen Flotte , insbesondere die
kampfkräftigsten Fahrzeuge , jede Verbindung mit Gdingen aus-
gegeben.

Dokument kriegerischen Größenwahns!
Polen soll über Berlin bis Lübeck reichen!

Berlin , 31. Aug. In diesen Tagen , in denen man in London
and Paris ständig von der „ruhigen Mäßigung " Polens sprechen
hört und Warschau unter dem Vorwand von „Verteidigungs¬
maßnahmen " die Eesamtmobilmachung ausgerufen hat , sind die
zahllosen Beispiele unerhörten polnischen Größenwahns
und unleugbarer Kriegsgelüste  um ein weiteres ver¬
mehrt worden , was man bei den für die polnische Wahnsinns¬
politik letzt Verantwortlichen in England und Frankreich ge-
nauestens zur Kenntnis nehmen sollte.

Gegenwärtig wird in Polen ein Plakat  verbreitet , das
ein neuer Beweis für die durch verlogene hysterische Argumente
gestützte Machtgier eines hysterisch gewordenen Poloniums ist.
Das Plakat zeigt ein Kartenbild , das ersichtlich machen wll,
daß Polen „einst über Berlin bis Lübeck reicht  e",
während auf der Karte zwischen Berlin , Breslau und Leipzig die
Eintragung „Zu Zeiten Boleslaros " steht und östlich der heuti¬
gen Grenze Polens ein „heute". In dem vielsagenden Text des
Plakates heißt es : „In Polen lebt der Geist Boleslaws Chro-
brys . Polen ! Wir sind hier nicht erst seit gestern, wir reichen
weit bis nach Westen ( !) . Der geringste Staub polnischer Mutter¬
erde kehrt zum Mutterland zurück" ( !) .

Dieses neue Beispiel polnischen Erößenwahnsinns und gefähr¬
licher Eroberungsgelüste , verbunden mit den bereits seit Mo¬
naten währenden Kriegsvorbereitungen der Polen an der Grenze
und der unter dem Vorwand des „Verteidigungszweckes" ver¬
kündeten Eesamtmobilmachung , zeigt die polnische „Mäßigung
und ruhige Vernunft ", auf die man ln London und Paris die
hartnäckige Ignorierung naturnotwendiger und dem Frieden
dienender deutscher Forderungen stützt

Die Besprechungen
London, 31. Aug. In der Nacht zum Donnerstag hatte Mi¬

nisterpräsident Chamberlain eine neue Audienz beim englischen
König im Buckingham-Palast . Ferner empfing der Minister¬
präsident in Downingstreet den Oppositionsführer Greenwood und
den liberalen Oppositionsführer Sinclair , um sie über den letzten
Stand der Verhandlungen zu unterrichten.

Außenminister Lord Halifax  und Unterstaatssckretär Ta-
Logan weilten am Donnerstag vormittag eine Stunde laug bei
Ministerpräsident Chamberlain.

Henderson bei Nibbentrop
Berlin , 31. Aug. Der Reichsminister des Auswärtigen von

-Ribbentrov  empfing in der Nacht zum Donnerstag im Aus¬

wärtigen Amt den britischen Botschafter in Berlin , Sir Nevicke
Henderson.

Fort mit Versailles?
Ei« Artikel des „Popolo d'Jtalia"

Unter der Ueberschrift „Fort mit Versailles , weg mit den
Schmerzen!" veröffentlicht „Popolo d'Jtalia " in Mailand einen
Artikel , der in der Feststellung gipfelt , daß zur Behebung der
Ursache aller Uebel, unter denen Europa zu leiden hat , der Ver¬
trag von Versailles beseitigt werden muß.

Es heißt darin : In letzter Stunde , in der das Master bereits
bis zur Kehle gestiegen ist, verlangt man vom Duce die Rettung
des Friedens . Man sagt dabei aber nicht, welches Friedens.
Man spricht nur ganz einfach vom Frieden , was , wenn wir richtig
verstanden haben , gleichbedeutend ist mit der Vermeidung des
Krieges . Die verschiedenen Botschaften und die verschiedenen
dringenden Appelle der internationalen Presse verlangen im
Grunde genommen das Geschenk einer Sache, die, wenn der Ver¬
gleich erlaubt sei, mit einem schmerzstillenden Mittel verglichen
werden könnte, das zwar eine Zeitlang einschläfern, nicht aber
die Ursache des llebels beheben könne.

Zur Beseitigung der Ursache des llebels muß jetzt, da es sich
bis zum rasenden Schmerz verschärft hat , der Zahn gezogen wer¬
den. Fort mit Versailles!  Fort mit allen europäischen
und außereuropäischen Schmerzen !"

Den Frieden retten , den Frieden retten ! . . .
Aber welche Lage soll damit gerettet werden ? Etwa dieie von
heute , um morgen wieder an der gleichen Stelle zu stehen? Das
wäre gleichbedeutend mit der Erhaltung des llebels , indem man
sie mit den Ursachen des llebels verbindet . Unter diesen Um¬
ständen kann niemand , auch nicht auf deu Knien , darum bitten,
daß das faschistische Italien , das zu den von dem Versailler llebel
am meisten betroffene « Staaten gehört , sich selbst verrät . Heute,
im letzten Augenblick, braucht man das Herz des Duce nicht zu
befragen , das mit dem Herzen des italienischen Volkes eins ist.

Das , was der Duce denkt, ist voll und ganz bekannt , da das
llebel ja nicht erst von heute ist. Der Duce hat oft gesprochen
und im voraus auf die ungeduldigen Fragen jener geantwortet,
die heute , da sie nicht wissen, wem sie sich anvertrauen sollen,
sich an ihn wenden, während sie bis gestern sich den Augenschein
wahrten , seine Worte nicht zu verstehen, wenn sie sich nicht war
dazu verstiegen , seine Person und die Ehre der- italienischen Vol¬
kes zu beleidigen . Der Duce hat losort gesprochen, als er zu
einem bestimmten Zeitpunkt in Caneo feierlich verkündete , daß
er sich in Schweigen hülle , va , wenn es nötig werden sollte, das
Volk sprechen werde. Frankreich z. B. hatte er in seiner Rede
am die alten Kämpfer des Faschismus gesagt, daß es ihm voll¬
ständig fteistehe, auch eine einfache Erörterung der italienischen
Probleme zu verweigern , daß es sich dann aber nicht daruvo -c
beschweren dürfe , wenn . . . usw usw. Eine Sache ist auf jeden
Fall ganz sicher: Der Duce arbeitet , ohne sich auch nur eine Mi¬
nute der Ruhe zu gönnen, für die Gesundung Europas , also für
den Frieden , da die Völker, die Individuen , nicht zum Frieden
kommen werden , wenn sie nicht zuvor geheilt sind, und sie werde»
nicht zur Heilung kommen, wenn sie nicht vorher alle Ursachen
ihrer llebel . keine einzige ausgenommen , beseitigt haben werden.

L-ebevfatt auf den Sender Gleitvid
Der polnische Einfall in deutsches Land

Breslau.  Etwa um 2V Uhr am Donnerstag wurde der
Sender Eleiwitz durch einen polnischen lleberfall besetzt. Die
Polen drangen mit Gewalt in den Senderaum ein . Es gelang
ihnen , einen polnischen Aufruf in polnischer und zum Teil in
deutscher Sprache zu verlesen. Sie wurden aber schon nach wenigen
Minuten von der Polizei überwältigt , die von Eleiwitzer Rund
funkhörern alarmiert worden war . Die Polizei muhte von der
Waffe Gebrauch machen, wobei es auf Seiten der Eindringlinge
Tote gegeben hat.

Deutsche Konsulate in Lemberg und Teschen gewaltsam geschlossen
Konsuln nach Warschau gebracht

Berlin.  Die deutschen Konsulate in Lemberg und Teschen
sind von den polnischen Sicherheitsbehörden zwangsweise ge¬
schlossen und die Konsuln Seles und v. Dammerau mit dem
Konsulatspersonal zur lleberstedlung nach Warschau genötigt
worden.

Gegen die polnische Forderung zur Schließung der beiden Kon¬
sulate sind, wie wir hören , seitens des Auswärtigen Amtes
Vorstellungen bei der polnischen Regierung erhoben worden.

Deutsche Forderungen nicht mehr als gerecht
Holland bezeichnet die Nichtannahme als unbegreiflich

Amsterdam.  Der erste Eindruck, den der Inhalt der Vor¬
schläge der Reichsregierung an Polen in der holländischen Oef-
fentlichkeit gemacht hat , läßt sich dahin zusammenfasten, daß
die deutschen Forderungen als außerordentlich mäßig und be¬
rechtigt bezeichnet werden.

Angriffe polnischer Freischärler auf reichsdeutsche Ortschaften.
Zahlreiche Tote und Verwundete auf beide« Seiten.

Die Kämpfe dauern an.
Oppeln,  lleber die bereits gemeldaten Angriffe polnischer

Banden und polnischer Freischärler auf deutsches Reichsgebiet
erfahren wir weitere Einzelheiten : Daraus geht hervor , daß es
sich ohne Zweifel um einen vorbereiteten Angriff polnischer
AusstSndischenbanden unter Beteiligung regulärer polnischer
Soldaten handelt.

Bisher konnte einwandfrei festgestellt werden , daß ein Angriff
auf Pitschen in der Nähe von Kreuzvurg erfolgt ist. Ein wei¬
terer Angriff auf Hochlinden (nördlich Ratibor ) hält zur Zeit
noch an.

Ausnahmezustand in Ostoberschlesien!
Polen verschärft die Lage

Kattowitz, 31. Aug. Im Zusammenhang mit der Eeneral-
mobilmachung in Polen ist am Mittwoch abend in sämtlichen
Grenzgebieten Ostoberschlesiens der Ausnahmezustand verfügt
worden. Die Bevölkerung darf in der Zeit von 19.30 bis 5.30
llhr nicht die Straßen betreten , es darf kein Lichtschimmer zu
sehen sein, und es werden keinerlei Geräusche irgend welcher

Art wie zum Beispiel Sirenengeheul erzeugt werden . Der Tele¬
phon- und Postverkehr sowie der Rundfunkbetrieb sind unter
strenge Kontrolle gestellt worden . Sämtliche Einwohner müssen
sich mit besonderen Personalausweisen versehen, die zugleich zum
Verkehr innerhalb des betreffenden Wohnortes berechtigen. Das
Betreten anderer Orte ist streng untersagt . Ebenso darf nie¬
mand aus den benachbarten Städten die unter Ausnahmerecht
gestellten Orte betreten . Der Verkehr und die ganze Bevölke¬
rungsbewegung werden strengstens überwacht . Zuwiderhandlun¬
gen und sonstige lleberschreitungen werden nicht den Gerichts¬
behörden , sondern den Militärbehörden zur strengen Verfolgung
und Aburteilung übergeben . Dann ist auch iu gewissem Maße
das Standrecht eingeführt worden.

Achtung! Luftschutz!
Sind deine Lnftschutzgertzte in Ordnung?

Berlin , 31. Aug. Durch die 7. Durchführungsverordnung zum
Luftschutzgesetzist den Hauseigentümern die Beschaffung von
Selbstschutzgeräten  zur Pflicht gemacht worden . Bei der
Durchführung dieser Verpflichtung dürfen die Mieter nicht ab¬
seits stehen. Die Vermieter - und Mieterverbände haben im Ein¬
vernehmen mit dem Reichsluftfahrtministerium einen Aufruf er¬
laßen , in dem zur gemeinsamen Zusammenarbeit bei der Be¬
schaffung der Selbstschutzgeräte aufgefordert ist. Auf der Rückseite
des Aufrufes ist eine Liste mit den notwendigen Geräten ab¬gedruckt.

In Luftschutzgemeinschasten, in denen die Geräte noch nicht voll¬
ständig sind, gehe deshalb der Luftschutzwart mit dieser Liste zu¬
nächst zum Hauseigentümer und laste dort diejenigen Gegen¬
stände eintragen , die der Hauseigentümer von sich aus beschaffen
oder zur Verfügung stellen kann. Danach begebe sich der Luft¬
schutzwart von Mieter zu Mieter , erläutere ihnen Art und Zahl
der noch fehlenden Geräte und stelle durch Eintragung in der
Lifte fest, welche Gegenstände der Mieter zur Verfügung stellt
oder welchen Geldbetrag er spendet.

Die meisten Selbstschutzgeräte werden in den einzelnen Haus¬
haltungen bereits vorhanden sein. Zum Beispiel Eimer , Wasser¬
behälter , Sandkisten , Schaufeln , Aexte. Andere Geräte , z. B.
Einreißhaken , Feuerpatschen, können unschwer aus vorhandenen
Mitteln selbst hergestellt werden. Der Luftschutzwart gibt hierzu
die notwendige Auskunft.

Die Luftschutzhausapotheke und die Handfeuerspritze müssen
dagegen gekauft werden. Wo sie nicht erhältlich sind, kann die
Luftschutzapotheke durch Einzelbeschaffung ihrer wichtigsten in¬
haltlichen Bestandteile bei Apotheken oder Drogerien einstweilen
ersetzt werden . Solange eine Handfeuerspritze noch nicht vorhan¬
den ist, können als Ersatz zusätzliche Wastereimer verwendet
werden. Sehr gute Dienste leisten auch Garten - und Garagen¬
schläuche, die an deu Hauswasserleitungen augejch losten werdenkönnen.
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Wer etwas Großes will , mutz sich zu beschränken wissen.
Hegel.

1. September : 1917 Schlacht bei Riga.

Dev Arrftvas an den Einzelhandel
Zweifellos bedeutet die Einführung von Bezugsscheinen

in den hauptsächlich betroffenen Zweigen des Handels eine
Aenderung der Arbeit und eine Umstellung . Die Umstellung
ist aber auch für den Verbraucher groß, der sich auf das neue
System einstellen mutz. Hier wird dem Kaufmann und seinen
Mitarbeitern die Aufgabe zufallen , jede etwa aufkommende Ner¬
vosität im Keime zu ersticken. Er hat die wirtschaftliche und poli¬
tische Einsicht, die ihn dazu befähigt , auch dem weniger geschick¬
ten Käufer bei der Anwendung der Bezugsscheine mit Rat zur
Seite zu stehen. Mit Selbstdisziplin und dem Vewutztsein, daß
es hier darum geht, eine Aufgabe im höchsten Interesse der
Station durchzuführen , würden die Anlausschwierigkeiten über¬
wunden werden.

MebftShle km ftadt . Schwimmbad
Der Unfug des Radfahrens aus dem Steg und den Fußwegen

des Hindenburgplatzes.
In der Nacht vom 24./2b. 8. 39 wurde in der Kantine des

ftädt. Schwimmbades eingebrochen. Der Täter , ein l -ftähriger
Lehrling aus Pforzheim , der aus seiner Lehre weggelaufen ist
und kein Geld mehr hatte , hat es nur auf ein Vesper abgesehen
gehabt . Nachdem er seinen Hunger gestillt hatte mit einem Stück
Kuchen, 1 Fläschchen Coca-Cola und einem Stück Wurst , (den
Nest der Wurst hat er wieder in den Eisschrank gelegt ) verlies;
er den Kantinenraum wieder unter Mitnahme von 2 Paket Keks
für den anderen Tag . Der Bursche nächtigte drei Tage im
Musikpavillon , bei Tag trieb er sich in der Stadt herum und
lebte bescheiden von Trinkgeld , als er am Samstag und Sonntag
Len Urlaubern ihre Koffer zum Bahnhof trug . Am Sonntag
wurde er auf dem Bahnhof erkannt und festgenommen. Aus
Angst vor den Schlägen seines Meisters hat er das Weite mit
dem Fahrrad gesucht.

In letzter Zeit mehren sich die Diebstähle im Schwimmbad
So wurde am Sonntag , den 20. 8. dem Arbeitsmann , Landhel¬
fer Künzlsr aus seiner unverschlossenen Badekabine , wo er
feinen Kittel nur etwa 10 Minuten hängen ließ, eine Armband¬
uhr mit weißem Metallband gestohlen im Wert von 33 RM.
Es besteht der dringende Verdacht , datz es junge , halbwüchsige
Burschen sind, die dauernd sich in den Gängen der Vadekabinen
Herumtreiben und nur darauf lauern , bis ein Badegast etwas
hängen läßt . Die Badegäste werden ersucht, diese Burschen aus
den Gängen hinauszutreiben , wenn nötig mit der Klopfpeitsche.
Der genannte Täter konnte noch nicht ermittelt werden . Falls
jemand Anhaltspunkte geben kann, wird um Benachrichtigungder Polizei gebeten.

Auch das Radfahren der Fugend zum und vom Schwimmbad
auf den Fußwegen des Hindenburgplatzes und auf dem Steg ist
eine leidige Tatsache. Die Fußgänger werden gebeten , auch ihrer¬
seits mitzuhelfen , diesen Unfug abzustellen und die rücksichtslosen
Radfahrer entweder vom Rad herunterzuziehen oder sie der
Polizei zu melden . Kein Fußgänger kann einem Radfahrer
ausweichen , wenn er auf den Fußwegen des Hindenburgplatzes
fpazierenfährt . Es ist unmöglich, datz die Polizei dauernd den
Radfahrern ihr Augenmerk schenkt.

^avkokfeliküfev nicht vevgessen!
Weitere Kartoffelkäserfunde

wurden gemacht : in Rotensol 2 Iungkäfer , 5 Larven und 9
Puppen ; in Birkenfeld 1 Weibchen ; in Conweiler 1 Weibchen;
in Wälde 33 Larven und 2 Puppen ; in Klosterreichenbach 4
Iungkäfer , 60 Larven und 30 Puppen ; in Rottenburg 4 Larven.und 1 Puppe.

Die Kartoffelkäferherde , die in der letzten Zeit gemeldet
wurden sind leider fast ausnahmslos zu spät entdeckt worden,
d. h. es sind bei allen Fundstellen mit Sicherheit bereits die
größte Zahl der sich entwickelten Iungkäfer wieder weitergeflo-
gcn gewesen, als man erst zur Bekämpfung gerufen wurde.
Man mutz annehmen , datz es jedesmal etwa 20—SO Käfer waren,
die so entkommen konnten . Wenn man nun bedenkt, datz ein
einzelner Käfer im Durchschnitt in einem Jahr eine Eesamt-
nachkominenschaft von 31 Millionen hat , so kann man es sich ja
selbst ausmalen , wie es im nächsten Jahr in unserem Gebiet
aussehen wird , wenn man jetzt den Suchdienst nicht mehr so ge¬
nau wie im Sommer durchführt und so die vielen Käfer , die
totsicher noch jetzt in unserem Gebiet da sind, übersieht . Wenn
wir die Kartoffelfelder nicht solange grllndlichst absuchen, bis
die letzten Stauden geerntet werden , dann werden wir uns im
nächsten Jahr der Seuche nicht mehr erwehren können ! Bei gu¬
tem Willen gehen auch alle Schwierigkeiten , die bei der Durch¬
führung des Suchdienstes auftreten sollten, zu überwinden ! Man
kann ja die älteren Schulkinder heranziehen , man kann auch
anstatt werktags am Sonntag suchen und man braucht auch
nicht nur die Bauern , sondern kann auch jeden anderen Haus¬halt zum Suchen verpflichten.

Wenn alle zusammenstehen, dann werden wir diesen Feind
unserer Volksernährung auch wirksam bekämpfen können!

Darum : Achtet weiter auf den Kartoffelkäfer!
Was das Getvekde fvüdev kostete

Im Jahre 1839 kostete ein Scheffel Dinkel 5 Gulden 30 Kreu¬
zer und ein Scheffel Hafer 4 Gulden . „Dinkel oder Spelz ist eine
dem Weizen ähnliche Vrotfrucht , die besonders auf Hochebenen
gedeiht ". So hertzt es in einem Wörterbuch . Ein Scheffel hatte
8 Simri glatt gestrichen; 1 Simri 4 Vierling , 1 Vierling 2 Achtel,
das Achtel 4 Ecklein und das Ecklein 4 Viertel . Es kosten auf
den heutigen Zentner umgerechnet, im Jahre 1769: Weizen 10,11,
Gerste 11,72, Roggen 7,30 Mark , im Jahre 1798: Weizen 31,S7,
Gerste 14,68, Roggen 21,94 Mark die 100 Kilo . Dazu ist die etwa
zehnmal stärkere Kaufkraft in jener Zeit (1750 bis 1796 hatte
die Landwirtschaft eine prächtige Blütezeit !) gegen später zu
regnen . Weiß ein alter Nagolder Aehnliches zu erzählen?

Afteo«, Dahlien , Georginen
Schön ist es, durch die blühenden Gärten zu gehen. Ueberall

entfaltet sich eine bunte blühende Pracht , wie sie nur der Spät¬
sommer hervorzaubern kann. Und doch überkommt uns ein
schmerzliches Gefühl des nahenden Abschieds, wenn unser Auge
über die farbenglühende Fülle schweift! Schon blühen die Astern.

Vom lichten Weiß und Rosa bis zum tiefen satten Violett säu¬
men sie die Gartenwege . Und überall sind an den hochstämmigen
Stauden der Dahlien und Georginen die mächtigen Blüten auf¬
gegangen und leuchten aus ihren flammenden Kelchen. Es ist,
als wollte der August, der letzte Sommermonat , noch einmal
alle Fülle des Blühens vor uns ausbreiten , ehe der Herbst seinen
Einzung hält . Wir wollen den Blütensegen des August in unser
Heim tragen , wo er in vielen Vasen leuchten und unser Dasein
beleben soll. Dann werden wir täglich wissen, datz es noch nicht
Herbst ist, datz noch der Sommer in tausend Farben lacht . . .

Aus Altensteig
Dem Obersteuerinspektor Mutschler (früher in Nagold ),

sowie dem Steuerassistenten Kille  beim Finanzamt Altensteig
wurde als Anerkennung für 25jährige treue Dienste das sil¬
berne Treu die nstehrenzeichen  verliehen und anläß¬
lich eines Betriebsappells überreicht.

Die Kraft  post , Fahrt 3 und 4 von Altensteig über Pfalz-
arafenweiler nach Dornstetten und zurück nach Pfalzgrafenwei¬
ler (Altensteig ab 11.00 Uhr ) fällt bis auf weiteres aus . Dafür
beginnt die Fahrt 5 nach Freudenstadt statt in Psalzgrafenwei-
ler bereits in Altensteig . Abfahrt in Altensteig 12.50 Uhr , in
Pfalzgrafenweiler 13.20, Ankunft in Freudenstadt 13.59 ; Rück¬
fahrt in Freudenstadt 17.20, in Pfalzgrafenweiler 18.20, Ankunft
in Altensteig Bhf . 18.44 Uhr . (Eisenbahnanschlutz Richtung Na¬
gold 19.10 Uhr ).

Wegen Diebstahls , der seinesgleichen sucht, stand die 23 Jahre
alte F - G. von Altensteig vor dem Schöffengericht Freudenstadt.
Von ihren früheren Stellen , in denen sie sich als Hausgehilfin
befunden hatte , war ihr das beste Zeugnis ausgestellt und ihr
insbesondere ihre Ehrlichkeit und Unbescholtenheit bescheinigt
worden . Sie unterhielt zuletzt mit einem Manne ein Liebes¬
verhältnis , das zu einer Ehe mit ihm führen sollte. Dieser aber
ließ es sie fühlen , datz sie ein armes Mädchen war . Als es in
einem Geschäftshaus in Dornstetten , wo sie als Hausgehilfin
angestellt war , einmal gebrannt hatte und durch die dadurch
hervorgerufene Unordnung eine größere Anzahl von Konfek¬
tionsgegenständen in einem Nebenraume unbeaufsichtigt unter¬
gebracht worden war , benützte sie die Gelegenheit , und entwen¬
dete eine erhebliche Zahl von diesen im Gesamtwert von rund
840 Mark . Und was das Merkwürdige war , die Angeklagte ging
ganz wahllos vor und eignete sich selbst Kleider an , die ihr gar
nicht patzten. Der Staatsanwalt betonte , datz sie, um ihrem
Bräutigam zu gefallen , eine halbe Aussteuer zusammengestoh¬
len habe, und beantragte sechs Monate Gefängnis , während
die Verteidigung die an die F . G. von außen herangetragenen
Einflüsse zu berücksichtigenbat und ihre mangelnde Widerstands¬
kraft und verminderte Zurechnungsfähigkeit in Rechnung ge¬
stellt wissen wollte . Das Gericht verurteilte sie anstelle einer
an sich verwirkten Gefängnisstrafe von 30 Tagen zu 90.— RM.
Geldstrafe.

Dom Blitz erschlagen
Wiirzbach.  Ein schweres Gewitter , das am Mittwoch mit¬

tag über Würzbach zog, hat über eine Familie des Ortes ent¬
setzliches Unheil gebracht. Auf dem Heimweg vom Felde erschlug
ein Blitzstrahl die 25jährige Frau Katharine Ereule,  Mytt .er
von zwei Kindern , hundert Meter vor dem schützenden Hof. Ihre
»eben ihr gehende Schwester wurde zu Boden geschleudert und
erlitt Verbrennungen am Körper ; noch heute klagt sie über Läh-
munoserscheinungen . Kurze Zeit vor dem Unglück hatte der
mit den Kindern vorausgcfahrene Ehemann Greule seine Frau
aufgefordert , auf den Wagen zu sitzen, um bälder heimzukom¬
men. Die Verstorbene hatte dies abgelehnt , da sie ohnedies vom
Regen durchnäßt sei.

W 616 U N g 6 s)
Zwei Eisenbahnbrücken bei Lüttich eingestürzt

Lokomotiven in die Maas gefallen . Bisher 15 Tote.
Blitzschlag brachte die angebrachten Minen zur Explosion.

Lüttich.  In der Nähe von Lüttich ereignete sich eine schwere
Explosionskatastrophe . Eine neue Eisendahnbrücke in Val -Veloit
ist am Donnerstag abend bei einem Gewitter vom Blitz getrof¬
fen worden . Da die Brücke aus militärischen Gründen mit
Minen belegt war , kam es zu einer gewaltigen Explosion. Die
Brücke stürzte in die Maas . Im Augenblick der Explosion fuhr
ein vollbesetzter Personenzug auf die Brücke.

Die Lokomotive und der Tender dieses Zuges sind in die
Maas gefallen . Zahlreiche Fahrgäste wurden durch die Trüm¬
mer der explodierenden Maschine getroffen und verletzt. Der
Lokomotivführer und der Heizer des Zuges wurden getötet . Eben¬
so fand der Führer einer Lokomotive, die von der anderen Seite
auf die Brücke fuhr , den Tod. Auch diese Lokomotive stürzte
in den Fluh . Die Katastrophe forderte , soweit bisher bekannt
ist, zwölf Todesopfer und 46 Verletzte. Unter den Toten sind
ferner vier Soldaten , die die Brücke bewachten, der Schaden istsehr groß.

Infolge der gewaltigen Explosion, die durch die vom Blitz
entzündeten Minen verursacht wurde , wurden Hunderte von Fen¬
stern im Umkreis zerstört. Eine Fabrik steht in Flammen , Was¬
serleitungen sind geborsten, und das Wasser hat sich in den Stra¬ßen verbreitet.

Die Brücke von Ougree , die sich in nächster Nähe der in die
Luft geflogenen Brücke befand, ist ebenfalls eingestürzt . 2 Per¬
sonen, die sich in der Nähe befanden , sowie ein Soldat , der auf
der Brücke Wache hielt , wurden getötet.

Schwarzes Breit

NSDAP . Ortsgruppe Nagold . Der Ortsgruppenleiter
Ich ersuche sämtliche Politischen Leiter , Walter und Warte

der Gliederungen NSV ., DAF ., NS .-Frauenschaft zu einer kur¬
zen dringenden Besprechung am Freitag , 1. 9., abends 8.30 Uhr
im Saal Haus der NSDAP , erscheinen zu wollen.

Deutsches Frauenwerk . Deutsches Rotes Kreuz
Heute 20.15 Uhr kurze Besprechung im Zeichensaal der Ober¬

schule. Vollzähliges Erscheinen notwendig.

Italiener ohne Altersunterschied seien geistig wie materiell ge¬
rüstet und entschlossen, auf alle Annehmlichkeiten des täglichen
Lebens zu verzichten, im Bewußtsein , daß es um die Größe und-
das Schicksal des Vaterlandes gehe. „Eiornale d'Jtalia " betont,
datz die Schaffung der beiden Armeegruppen beweise, datz Ita¬
lien auf jedes noch so ernste Ereignis vorbereitet sei. Beide Be¬
fehlshaber verkörperten das neue faschistische Italien . 2n dem
Kronprinzen erblicke Italien den Vertreter der Tradition seines
Herrscherhauses. Seiner Ernennung komme deshalb eine Bedeu¬
tung zu, die jedermann ohne weiteres erkenne, weil sie beweise,
datz das italienische Volk auch auf dem Schlachtfelde mit dem
Hause Savoyen vereint sei. Marschall Graziant sei das Sinnbild
des Heldentums und der afrikanischen Mission Italiens . So
blicke-Italien mit vollem Vertrauen auf den Duce und harre
seiner Entscheidungen.

„Eine kolossale Luge«
Montreal , 31. Aug . Die französisch-kanadische Tageszeitung,

„L'Jllustration Nouvelle" stellt in einem Leitartikel , der eine
scharfe Abrechnung mit der Einkreisungspolitik der Demokratien-
enthält , u. a. fest, datz England und Frankreich weder von nahe'
noch von ferne bedroht würden . Deutschland mische sich nirgends,
in englische und französische Angelegenoeiten . England und Frank¬
reich mischten sich jedoch in den deutsch-polnischen Streit über
Gebiete und Bevölkerungen , die nicht polnisch seien. Wenn es
einen europäischen Krieg gebe, dann nicht, weil Deutschland^
Frankreich oder England angreift , sondern weil Frankreich und
England durch ihre Einmischung in den Streit Deutschland an¬greifen würden . Wenn Frankreich und England in ihrer Propa¬
ganda immer wieder behaupten : „Unsere Verteidigung ist bereit,'
wir sind bereit , jeden Angriff zurückzuweisen", so sei das eine,
kolossale Lüge.  Es handle sich nicht um einen Verteidi¬
gungskrieg , sondern um einen Angriffs - und Einmischungskrieg,
den sie aus freiem Willen gegen eine Macht führen wollten , die
sie in nichts bedrohe, ja die ihnen sogar Freundschafts - und Ab¬
rüstungsverträge angeboten habe. Das sei die Wahrheit in dieser
Angelegenheit , und ob man nun Deutschland achte oder feine
Politik verfluche, so könne das nichts an der Wahrheit ändern.
Die Zeitung glaubt im übrigen nicht an einen Krieg , weil die
Einmischungssüchtigen weder die genügende moralische, noch die
für den Sieg nötige physische Kraft hätten . Es handle sich für sie
nur um die Rettung ihres Ansehens.

Noms Bevölkerung zum Luftschutz aufgerufen . Die Be¬
völkerung Roms ist am Donnerstag vormittag durch Mauer¬
anschlag aufgerufen worden , mit sofortiger Wirkung und
bis auf weiteres die für den Luftschutz vorgesehenen Vor¬
kehrungen zu treffen und sich entsprechend den diesbezüglich
geltenden Maßnahmen zu verhalten.

Vier Neservistenjahrgänge in Litauen einverufen . Li¬
tauen hat die Einberufung von vier Refervistenfahrgängeir
durchgeführt , um , wie amtlich mitgeteilt wird , eine bessere
Sicherung seiner Neutralität für den Ernstfall zu gewähren.
An der Grenze sind die militärischen Stützpunkte weiter
ausgebaut und die entsprechenden Erenzstücke befestigtworden.

Schweiz verbietet Nundfunk -Hetze. Der alte Deutschen¬
hetzer Paderewski , seines Zeichens Klaviervirtuose und erster
Präsident der Republik Polen , fühlte das dringende Be¬
dürfnis , von der Schweiz das amerikanische Volk durch eine
Rundfunkrede über die politische Lage ,;aufzuklären " . Die
schweizerische Regierung hat die geplante Rundfunküber¬
tragung mit der Begründung verboten , daß darin eine Ver¬
letzung der Neutralität gesehen werden könnte.

Deutsche Reichslotterie . Der Präsident der Deutschen
Reichslotterie weist nochmals darauf hin , daß die Ziehung
dtzLh. Klägerin La mstag , den 2. S eptember , beginnt . «

Zusammenfassung aller Kräfte auch in Spanien
Burgos , 31. Aug. Durch ein Dekret des Caudillo ist ein „Hoher

Ceneralstab " geschaffen worden , dessen Hauptaufgabe die Zu¬
sammenfassung der wirtschaftlichen und militärischen Kräfte der^
Nation sein wird , um im Kriegsfälle die Unabhängigkeit des
Landes zu sichern. Der „Hohe Generalstab " untersteht unmittel¬
bar dem Generalissimus und Staatschef Franco , dem er Vov»
schläge für die Zusammenfassung aller nationalen Energien im>;
Kriegsfälle sowie für die organische Zusammenarbeit zwischen
Heer, Kriegsmarine und Luftwaffe unterbreiten wird . Chef der;
neuen Amtsstelle ist der General Vigon , der gleichzeitig Sekretär,
des Nationalen Verteidigungsrates ist. Ihm unterstehen eia
Sekretariat und je eine Abteilung für militärische Angelegen¬
heiten , für die Wirtschaft und für militärisches Jnformations»
wesen. Angeschlossenist ferner ein Informationsdienst über dir
Stärke von Wehrmacht und Wirtschaft fremder Mächte.

Brückenneubau eingestürzt
Von 14 Arbeitern sind bisher nur 7 gerettet

Stockholm.  In Hernoesund stürzte während des Baues
eine Brücke über dem Angermancleven ein . 40 Arbeiter , die auf
der Brücke tätig waren , stürzten ins Wasser. Bisher konnten
40 Arbeiter gerettet werden . Die genaue Zahl der Opfer ist un¬bekannt.

Italienisches Heer arrfgeieitt
Oberbefehlshaber der Kronprinz und Marschall Graziant,

Rom, 31. Aug . Der Duce hat in feiner Eigenschaft als Wehr¬
machtsminister das italienische Heer in zwei Armeegrup¬
pe n aufgeterlt . Den Oberbefehl über die-1. Armeegruppe erhältder italienische Kronprinz , dem die Armeen Marinettis und
Grossis Leigegeben werden. Den Oberbefehl über die 2. Armee¬
gruppe erhält Marschall Eraziani,  dem die Generale Ambrosi
und Bastico zur Seite stehen werden. Zu diesen Maßnahmen des
Duce erklärt „Tribuna ", das Italien Mussolini« sek bis zum
letzten Mann bereit , inden Kampfzuriehen . Alle

«Weder unvernünftig noch unlogisch« ^
Santiago de Chile , 31. Aug. Die angesehene, in Santiago de

Chile erscheinende Zeitung „Mercurio " widmet am Mittwoch
ihren Leitartikel dem Konflikt in Europa . Das Blatt Werbt
u . a., datz widerstreitende Gesichtspunkte Gegenstand von Ver¬
handlungen sein könnten. Der Wunsch Deutschlands, die noto¬
rischen Ungerechtigkeiten von Versailles zu beseitigen, könne
weder als unvernünftig noch als unlogisch bezeichnet werden.
Danzig sei einwandfrei eine deutsche Stadt und die Tatsache,
datz eine Nation wie Deutschland durch fremdes Gebiet in zwei
getrennte Teile gespalten sei, lege den Gedanken nahe , datz die
Aufrechterhaltung einer derart jedem gesunden Men¬
schenverstand zuwiderlaufenden Lage  höchst un¬
wahrscheinlich ist. Ebenso wenig könne man die Rechtmätzigkeit
der deutschen Ansprüche auf seine Kolonien,  die es durch de«
Weltkrieg verloren habe, abstreiten . Es fei nicht einzusehen,
warum einer Nation mit über 80 Millionen Kolonialbesitz ver¬
sagt sein solle, während andere kleinere Länder mit weniger Be¬
völkerung und weniger Bedürfnissen als Deutschland solche be¬
sitzen.
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Dom Führer begnadigt
Der Führer hat den durch das Schwurgericht in Ulm wegen

Mordes zum Tode verurteilten Wendelin Grundier zu einer
zehnjährigen Zuchthausstrafe begnadigt . Der Mord , den Grund¬
ier an seiner ehemaligen Geliebten bereits im Lahre 1920 verübt
hat , konnte erst in letzter Zeit aufgeklärt werden . Eründler , der
inzwischen Familienvater mit drei Kindern geworden ist, hat vor
und nach der Tat ein völlig einwandfreies Leben geführt und
tiefe Reue über die Tat bewiesen.

Stuttgart , 31. Aug. (Kind abgestürzt .) In der
Eisenftädterstraße in Feuerbach fiel am Mittwoch ein 2jäh-
riger Knabe vom zweiten Stock in den Hof. Er zog sich
einen Armbruch und eine Gehirnerschütterung zu.

Leonberg, 31. Aug. (Der Leichenfund im Vre»
genzerWald .) Zu der Meldung , daß in Bezau im Bre¬
genzer Wald zwei Männer und eine Frau erschossen auf¬
gefunden worden sind, wird noch berichtet, daß es sich um
ein Ehepaar aus Ditzingen, Kr . Leonberg, und um einen
jungen Mann aus Stuttgart handelt . Das Ehepaar hat in
seiner Wohnung in Ditzingen einen Abschiedsbrief Hinter¬
sassen, worin der Selbstmord angekündigt worden ist. Die
Frau war bei einer Stuttgarter Firma als Sekretärin an¬
gestellt und hatte dort einen größeren Betrag unterschlagen.

Bietigheim , 31. Aug. (Opfer der Autoraserei .)
Am Dienstag nachmittag kam infolge zu großer Geschwin¬
digkeit in der Kurve bei der Bahnunterführung Bietig¬
heim—Heutingsheim ein Kraftwagen ins Schleudern. Das
Fahrzeug raste zunächst gegen einen Baum und stürzte dann
die steile Böschung hinab . Ein 41 Jahre alter Mann aus
Stuttgart wurde aus dem Wagen geschleudert und blieb tot
liegen. Ein zweiter Insasse wurde schwer verletzt, während
der Lenker leichtere Verletzungen davontrug.

^ Riederich, Kr . Reutlingen , 31. Aug. (Tödlich ver¬
letzt .) Der 56 Jahre alte Arbeiter Karl Spengler wurde
an seiner Arbeitsstätte in Metzingen vom Aufzug erfaßt
und schwer verletzt. Der Verunglückte, der 28 Jahre lang
in dem Betrieb tätig war , ist inzwischen seinen Verletzungen
erlegen.

Ditzenbach, Kr. Göppingen, 31. Aug. (Todesfall .)
Zahlreiche Trauergäste aus nah und fern hatten sich in Bad
Ditzenbach eingefunden , um dem im Alter von 61 Jahren
verstorbenen Bürgermeister Moser das letzte Geleite zu
geben. Im ganzen Tal und darüber hinaus war er als letz¬
ter Postillon der Linie Geislingen —Wiesensteig bekannt.
In Bad Ditzenbach ließ er sich dann als Landwirt nieder.
'Seit 1922 war er Bürgermeister der Gemeinde.

Mm , 31. Aug. (Ertrunken .) Die 8 Jahre alte Toch¬
ter des Kantinepächters Fichte! aus Wiblingen unternahm
am Mittwoch in der Iller Schwimmversuche. Einige in der
Nähe befindliche Kinder beobachteten, wie das Mädchen
.plötzlich vor ihren Augen in den Fluten versank. Die Leiche
konnte noch nicht geborgen werden.

Tuttlingen , 31. Aug. (Neue llnwetterschäden .)
Noch stand die Bevölkerung von Seitingen unter dem Ein¬
druck der Unwetterschäden von letzter Woche, als sich wieder
schwere Gewitter über der Markung entluden . Riesige

Wassermassen brachte der Bach von Eunningen her , so datz
das Bett der Elta bald wieder bis zum Rand gefüllt war.
Das Wasser trat diesmal glücklicherweise erst außerhalb des
Dorfes über die Ufer. Den größten Schaden richtete dies¬
mal der Hagelschlag an, der strichweise niederging und die
vor der Reife stehende Frucht fast völlig vernichtete. Die
Hagelschäden werden strichweise auf 80 bis 90 Prozent ge¬
schätzt. — Ein Unwetter , wie man es hier seit Menschen-
-gedenken nicht erlebte , entlud sich über Eunningen.
Ein wolkenbruchartiger Regen ließ in einer kurzen halben
Stunde die beiden Ortsbäche zu reißenden Strömen an¬
schwellen, so daß im südlichen Ortsteil am Zusammenfluß
der Elta und des Lombachs das ganze Wiesental sich in
einen großen See verwandelte . Für einige Häuser bestand
große Gefahr , so datz die Feuerwehr alarmiert werden
mußte. Der Schaden an den Ortsstraßen , Feldwegen und
Feldfrüchten ist groß. Der Wolkenbruch hat auch an dem
Unterlauf der Elta auf der Markung Wurmlingen
außerordentlich großen Schaden angerichtet.

Tuttlingen , 31. Aug. (M o t o r r a d u n f al l.) Der 15-
jährige Schmiedlehrling Walter Müller von Tuttlingen

war in einer Schmiede in Nendingett beschäftigt und fuhr
jeden Abend von seiner Arbeitsstätte heim nach Tuttlingen.
Mit seinem Leichtmotorrad stieß er in der Nähe der Dresch¬
halle plötzlich gegen einen auf der rechten Seite der Fahr¬
bahn stehenden Erntewagen , den der Besitzer, nachdem er in
der Halle gedroschen hatte , ohne das geringste Leuchtzeichen
dort hatte stehen lassen. Durch den furchtbaren Anprall
schoß das Benzin aus dem Tank des Motorrades über den
heißen Motor , das Kraftrad geriet in Brand und der junge
Mann , der unter die Maschine geraten war , erlitt schreck¬
liche Brandwunden . Er wurde kurze Zeit später aufgefun¬
den und sofort ins Tuttlinger Kreiskrankenhaus über¬
geführt , wo er nachts seinen Verletzungen erlag.Bade«

Gute Ernteaussichten im badischen Tabakbau
Karlsruhe . 31. Aug. Lm Hauptorgan der NSDAP . Gau Ba¬

den, „Der Führer ", veröffentlicht Oberlandwirtschaftsrat Dr.
Meisner -Karlsruhe eine Abhandlung über den badischen Tabak¬
bau und seine diesjährigen Ernteaussichten . Die Anbaufläche
wurde 1939 um 633 Hektar auf 6958,56 Hektar vergrößert . Da
die rein gewerbmäßige Tabakanbaufläche im Reich 14 738,68 Hek¬
tar beträgt , liegt also allein in Baden knapp die Hälfte der ge¬
samten Tabakanbaufläche Eroßdeutschlands . In weitem Abstand
folgen erst andere Landesbauernschaften wie Saarpfalz mit einer
Anbaufläche von 3336,65 Hektar , usw. Für die Güte des deutschen
Tabakbaues spricht die zunehmende Nachfrage. Trotz der wenig
günstigen Witterungsverhältnisfe im Frühjahr ist für 1939 eine
Ernte zu erwarten , die alle Jahrgänge der letzten 30 Jahre an
Qualität weitaus übertrifft . Wichtig ist es natürlich , daß die
Auftrocknung unter Dach seitens der Pflanzer mit größtmög¬
licher Sorgfalt vorgenommen wird . In den letzten Jahren sind
in sehr vielen Pflanzerbetrieben wesentliche Verbesserungen an
den vorhandenen Trockeneinrichtungen durchgeführt worden . Die
vom Landesverband badischer Tabakbauvereine gegen Ende
August vorgenommene Schätzung läßt eine Ernte von rund
376 000 Zentner dachreifer Ware erwarten . Mit der Aberntuns
der Virginitabake wurde schon vor 14 Tagen begonnen.

Die Maul - und Klauenseuche in Baden
Seit dem 22. August ist die Maul - und Klauenseuche in drei

badischen Gemeinden wieder ausgebrochen. Am 29. August 1939
waren folgende sechs Gemeinden verseucht: Landkreis Bruchsal:
Eondelsheim . Landkreis Freiburg : Jhringen . Landkreis Mull¬
heim : Feldberg , Müllheim , Steinenstadt . Landkreis Offenburg:
Haslach.

Mannheim , 31. Aug. (Ein Mannheimer er¬
stochen .) Ein 25jähriger lediger Bauleiter aus Mann¬
heim, der auf einer Baustelle in Mittelbach bei Zwei¬
brücken eingesetzt war , geriet nachts von einer Wirtschaft in
Mittelbach in einen Wortwechsel und erhielt dabei einen
tödlichen Stich ins Herz. Der Messerheld gibt an , in der
Notwehr gehandelt zu haben.

Bensheim , 31. Aug. (E rassamenernte .) Nur die
Fachleute wissen es, daß die meisten Gräser am besten in
Mischungen gesät gut gedeihen. Diese Mischungen müssen
natürlich ausprobiert und zusammengestellt werden . Ein
wichtiger Produktionsort ist das sonst so wenig bekannte
Dorf Fehlheim bei Bensheim im Starkenburgischen . Be¬
deutende Mengen Gräser für die Autobahnen , Sportplatz¬
anlagen und sonstige Bauten kommen aus Fehlheim . Wenn
auch in und um Fehlheim viele Wiesen sind, so kommen
selbstverständlich nicht alle Gräser aus dem Ort selbst. Die
keimkräftigsten Samen geben die Waldgräser aus dem
Vogelsberg . Wenn im Frühjahr die Gräser reif sind, be¬
ginnen die Fehlheimer ihre „Ernte "-Wallfahrten nach dem
Oberhessischen. Hier wird das Gras geschnitten und nach
einigen Tagen kommen sie mit vielen Säcken, die den ge¬
schnittenen, noch im Halm sitzenden Erassamen enthalten,
nach Fehlheim zurück. In diesen Tagen bildet das Dorf ein
eigenartiges Bild . Der Grassamen wird zum Trocknen auf
die offene Straße ausgeleert . Fuhrwerke fahren darüber
hinweg, und die Menschen gehen wie über einen Teppich.
Wenn der Erassamen ganz getrocknet ist, wird er mit be¬
sonderen Dreschmaschinen gedroschen, gereinigt und gesiebt..

Schopfheim, 31. Aug. (Brand .) In der Frühe des
Mittwochs brach in der Papierhülsenfabrik Eduard Herbster
und zwar im Jmprägnierraum , Feuer aus . Der Brandherd
lag in der Mitte des zweiten Stockwerks des langgestreckten
Gebäudes . Die Flammen fanden in dem leicht brennbaren
Material reiche Nahrung , so daß innerhalb kurzer Zeit auch
der Dachstock vom Feuer ergriffen wurde . Zum Glück waren
die zu anderen Räumen führenden eisernen Türen ae-

fchlossen, so daß das Feuer auf seinen Herd beschränkt blieb.'
Neben dem Dachstock ist der Oberstock in der Mitte völligausgebrannt.

Bühl , 31. Aug. (Ob st markt fällt  aus .) Der hie¬
sige Obstmarkt fällt vorläufig aus.

Bühl , 31. Aug. (Hagelschaden .) Am Montag nach¬
mittag entlud sich über Bühl und Umgebung ein schweres
Gewitter . Bereits nach den ersten Donnerschlägen setzte
Hagelschlag ein und zwar fielen die Hagelkörner in einer
solchen Größe, daß man oft fürchten mußte, die Fensterschei¬
ben gingen rn Scherben. Der Hagelschlag dauerte etwa zehn
Minuten . Wie aus Vimbuch mitgeteilt wird , wurde die
ganze Gemarkung von dem Hagelschlag in Mitleidenschaft
gezogen, vor allem die Tabakfelder.

Zell-Harmersbach , 31. Aug. (Insektenstich .) Im
Stadtteil Ilnterharmersbach wurde ein Einwohner durch ein
Insekt in den Kopf gestochen. Unter starken Schwellungs¬
erscheinungen trat Fieber ein und der Mann erlag der
hinzugetretenen Blutvergiftung nach einigen Tagen.

Ms dem Gerichtsstml
Devisenschieber vor dem Schöffengericht

Freiburg , 31. Aug. Wegen Kreislaufschmuggels über die
deutsch-schweizerische Grenze wurden vom Schöffengericht drei An¬
geklagte verurteilt . Zwei von ihnen, darunter ein Schweizer
Staatsangehöriger , erhielten Gefängnisstrafen von sechs und zehn
Monaten , außerdem Geldstrafen von 200. und 500 RM . Eine
dritte Angeklagte erhielt? eine Geldstrafe von 170 RM

Kandel und Verkehr:
Stuttgarter Schlachtviehmarkl vom 31. August

Auftrieb : 12 Ochsen, 112 Bullen , 132 Kühe, 91 Fräsen , 669 Käl¬
ber, 923 Schweine, 207 Schafe. Preise für Kilogramm Lebend¬
gewicht in Pfg . :

Ochsen:  a ) 44—45,5. b) 39:
Bullen:  a ) 42,5—43,5, b) 38—39,5:
Kühe:  a ) 41—43,5, b) 37—39,5, c) 28- 33,5, d) 21- 24;
Färsen:  at 41,5—44,5, b) 40—40,5;
Kälber:  a ) 63—85, b) 57- 59, c) 45—50, d) 35—40;
Lämmer und Hammel:  b ) 1. 45—48;
Schafe : a) 40;
Schweine:  a ) 61,5, b) 1. 60,5, b) 2. 59,5, c) 55,5, d) 52,5„

e) 51.5, f) g) 1. 60,5, g) 2. - , h) - , r) 59.5.
Marktverkauf : alles zugeterlt .,
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom

31. Aug. Ochsenfleisch1. 75—80; Bullenfleisch 1. 75—77; Kuh¬
fleisch 1. 75—77. 2. 60—65, 3. 50—54; Färsenfleisch 1. 75- 80;
Kalbfleisch 1. 86—97, 2. 70- 80; Hammelfleisch 1. 85—90, 2.
70—80, 3. 60—80; Schweinefleisch 1. 75, 2. 75. Marktverlauf:belebt.

Blaufeldener Schweinemarkt vom 30. Aug. Zufuhr :' 77 Milch¬
schweine. Preise für ein Par 34—45 RM . Handel schleppend.

Jlsfelder Schweincmarkt vom 30. Aug. Zufuhr : 50 Milch¬
schweine. Preise für ein Paar 36—50 RM . Handel schleppend.

Viberacher Viehmarkt vom 30. Aug. Zufuhr 2 Farren , 2 Och¬
sen, 5 Kalbeln . 11 Stück Jungvieh , 189 Milchfchweme. Preise
für ein Paar Milchschweine 30—46 RM . Handel flau.

Gestorbene : Anna Rockenbauch geb. Kübler , 66 I ., Ett-
mannswciler / Heinrich Reinhardt (Unglücksfall) Calw.

Das Wetter
Süddeutschland liegt in einer Zone sehr geringer DruckgeMt»

sätze, in der sich der Einfluß der hohen Luftfeuchtigkeit durch
starke Bewölkung und Gewitterneigung bemerkbar gemacht. Eine
durchgreifende Äcnderung in der Druckverteilung wird noch
immer nicht eintrcten und das schwüle Wetter wird anhalten.

Voraussichtliche Witterung bis Freitag abend : Zeitweise be¬
wölkt und Neigung zu Gewitterregen , bei wechselnden Winden
schwül und warm.

Für Samstag : Gewittrig , später leichter Temperaturrückgang.
Druck und Verlag de» „Gesellschafters" : G. W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlau,  :

Verantwortlicher Anzeigenleiter Oskar Rösch , Nagold
Zurzeir ist Preisliste Nr . 7 gültig.

DA. VII . 1939: 2919.

Unsere heutige Nummer umfaßt K Seiten.

Nekanntmachtms
Am 1. September 1939 tritt für das V .'rsorgunqsgebiet der C. Klmglers Erben, Elektri¬

zitätswerk Nagold gemäß der Tarifordnung für elektrische Energie vom 25. Juli 1938 ein

neuer Tarif L 8
für landwirtschaftliche Abnehmer

in Kraft. 3l4
Der Strompreis setzt sich bei diesem Tarif aus einem Jahresgrundpreis für die Bereit¬

stellung der Anlagen des EWN und einem Arbeitspreis für die abgenommene elektrische Arbeit
zusammen. Die Höh; des Grundpreises richtet sich nach der Größe der landwirtschaftlichge¬
nutzten Fläche.

Als monatliche Teilbeträge des Jahresgrundpreises werden erhoben:
für die ersten3 da . 2.70 RM.
für jedes weitere halbe da bis zu 10 da 0.17 RM.
für jedes weitere halbe da bis zu 20 da 0.14 RM.
für jedes weitere halbe da bis zu 50 da 0.11 RM.
für jedes weitere halbe da über 50 da . 0.07 RM.
Der Arbeitspreis betrögt 8 Rpf. je Kilowattstunde

Die ausführlichen Tarifbestimmungen, sowie der Tarifwortlaut können von unseren Strom¬
geldeinziehern oder von unserem Büro angesordert werden, das auch jede weitere Auskunft erteilt.

Nagold , den 31. August 1939.
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Anzeigen
fttv die Samstag - Ausgabe

bitten wir schon am Freitag  aufzugeben.
Annahmefchluß für Anzeigen und Partei-
Nachrichten täglich 7 Uhr vormittags.

Empfehle zumEiumachev
Pfirsiche
Zwetschgen
Birnen
Tomaten
Essiggurken ^
süße Trauben

Odol uvöl 6smüse . Tel 507

Auf 1. 10. oder 1. 11. 39
sucht Dame

3—4Zimmer-
Wohnung
in gutem Hause oder kl. Ein¬
familienhaus mit Garten
in Nagold. Tausch mit Drei-
Zimmer - Wohnung möglich.

Angebote unter Nr . 1506 an
den „Gesellschafter* erbeten.
Einen Wurf 1505

Milch¬
schweine
verkauft am
Samstag W
Friedrich Grotzmann,Wenden.
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6 . 2 ^ I8LK , S nckksnülvog disgolä

Latz der Anzeige ihren Laus
Ohne Anzeige kein Verknus

VerdunkelWSpapier in Rollen
1 m, 1,50 m und 2 m breit

Schwarze Papierlaierue«
in verschiedenen Größen bei

8 . V . 4L» i8vi », ICsgoIN . «2»

Mjchtts
kür LNöbelMvetnereieuk
Stempel  für die zulässigen Holzausschläge in preis¬
werter Anfertigung mit dem vorgeschriebenen Wortlaut:
AalüssiAS Import - unck HolrLvkseblüAS It . llunä-
srlasss äss Lkiod8lrowmi8ss.r8 kür ckis LrsisbilckuuK
Nr . 1S3/37v. 29. 5. 37 vnck Nr. 114/38v. 17. 11. 33 LN.

bei G . W . Zaiser » Buchhandlung u. Schreibwaren , Nagold
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Sst-rechens MWjirurig
vom Reich

Die Auswirkungen des unerträglichen Zustandes — Ewige
Kriegsgefahr für Europa

NSK . Große Meinungsverschiedenheiten bestehen in Eu¬
ropa , leidenschaftlicheZiele und Wünsche prallen mehr oder
minder hart aufeinander . Aber es gibt kein größeres Hin¬
dernis für den Frieden als Danzig und den polni¬
schen Korridor.  Durch den Korridorstreit , der seit
1919, als Recht der Willkür weichen mußte, bald lauter,
bald gemäßigter geführt wird , ist die politische Atmosphäre
derart vergiftet worden , daß die Verwicklungen zu den
ernstesten Konsequenzen geführt haben.

Deutschland hat durch besonnene Haltung und das ein¬
malige , mehr als großzügige Angebot des Führers im Früh¬
jahr den Beweis dafür geliefert , daß der notwendige Schnitt
an einem gefährlichen Geschwür Europas ohne Komplika¬
tionen möglich gewesen wäre . England und seine unverant¬
wortlichen Miteinkreiser haben das nicht gewollt. Mit den
Methoden längst überholter Politik haben sie die ungefähr¬
liche Operation verhindert und tragen nun die Schuld da¬
für , daß die Bakterien in den Körper eingedrungen sind und
eine schwere Blutvergiftung verursacht haben.

Deutschland hat mehr als nur einen htstorischenAn-
spruch auf das Mitchell and,  obwohl dieser schon
zur Forderung der endlichen Wiedergutmachung des Ver¬
sailler Unrechts genügen dürfte . Wo heute Polen quer durch
deutsches Land stößt, gibt es nur eine einzige dauerhafte
und organische politische, wirtschaftliche und kulturelle Bin¬
dung in Vergangenheit und Gegenwart : Die germanisch-
deutsche Ordnung , ohne die dieses Land lebensunfähig ist.

Es ist deshalb nicht nötig , all die Stimmen und Erklä¬
rungen maßgebender Persönlichkeiten des In - und Aus¬
landes heranzuziehen , um Zeugnisse der Wahrheit über den
deutschen Charakter des Weichsellandes vorzuweisen. Aus
jeder tatsächlichen Leistung in diesem Gebiet spricht der
deutsche Geist. Die ungezählten Politiker , auch des feind¬
lichen Lagers , haben die Unmöglichkeit des Korridorgebildss
in oft drastischer Weise konstatiert , nicht um Deutschlands
Partei zu ergreifen , sondern weil sie in dieser Unzuläng¬
lichkeit im Osten den Herd eines europäischen Krieges er¬
kannten.

Deshalb brauchen wir zum Nachweis der notwendigen
Zugehörigkeit des heutigen Korridors zum Reich keine auf¬
geregte Propaganda und Polemik , mit der die Polen einzig
und allein ihre völlig unbegründeten Ansprüche auf deutsche
Gebiete betreiben . An der Tatsache, daß jede politische und
geographische, wirtschaftliche und verkehrstechnische, jede
kulÄrelle und volkstumsmäßige Ueberlegung für
Deutschland  ausfällt , ändert auch nichts die Tatsache,
daß die Polen mit brutalsten Mitteln das Deutschtum ge¬
schwächt und so heute eine zahlenmäßige Ueberlegenheit er-
Akt haben . Die Polen konnten den Deutschen ihr Besitztum
rauben — nicht aber ihre wirtschaftlichen und kulturellen
Leistungen aus der Welt schaffen. Am so furchtbarer ist die
den Deutschen im Korridor durch Versailles zugewiessne
Nolle, Deuftchland von Deutschland zu trennen.

Diese Zerstörung deutscher Einheit  bedeutet
eine vSSige Abschnürung Ostpreußens vom Deutschen Reich,
die lediglich durch die gemeinsame Weltanschauung und dem
janatGchen Zusammengehörigkeitsgefühl überbrückt wird.
Bor dem Kriege wurde ein ständiges Hin- und Herfluten
des friedlichen Wohlstand bringenden Verkehrs festgestellt,
1914 fuhren täglich 61 Zitze durch den heutigen Korridor,
KLO waren es noch 19 Züge. 1933 schmolz die Zahl sogar
«ms fünf Zugpaare zusammen und erreichte erst später wie¬
der eine Verstärkung , die jedoch längst nicht den Bedürf¬
nissen entspricht.

Ms das Reich 1919 gegen den Irrsinn der Korridor-
iSchaffung in Versailles protestierte , wurde ihm die Behaup¬
tung entgegengeschleudert, der „Verkehr Ostpreußens habe
sich immer überwiegend auf dem Seeweg abgewickelt" . Ein
Mick auf die Berkehrstafel und Landkarte genügt zur Wi¬
derlegung dieser Lüge. Der Personenverkehr zwischen Ost¬
preußen und dem übrigen Reich hat sich, mit Ausnahme der
Vergnügungsreisenden , die eine Aochseefahrt lockte— was
aber vor dem Kriege auch nicht ins Gewicht fiel — stets
nurasfdemSchienenwege  abgespielt . Das ist nur
zu natürkich, da Ostpreußen keine Insel , sondern eine bin-
uenwärts orientierte Provinz des Deutschen Reiches ist.
Aber auch im Fr a Ht v e r Le h r beförderte vor dem Kriege
die Eisenbahn vier Fünftel des Gtzsamtumschlags. 1913
waren es 2 380 000 mrj dem Landwege und nur 633 WO
Tonnen auf dem Seewge.

Durch die Zerschneidung des Reiches hat Ostpreußen sei«
natürliches Absatzgebiet in einer Weise
verloren,  daß nur durch künstliches Hineinpumpen von
öffentlichen Mitteln die Provinz Werhaupt vor dem Ver¬
hungern bewahrt worden ist. Am 300 bis 400 Kilometer
ist der Absatzweg der ostpreußischenGüter durch,die Korri¬
dorkonstruktton verlängert worden. Das behütet eine
Frachtmehrbelastung von rund 25 Millionen RM , obwohl
8« Deutsche Reichsbahn für Ostpreußen ganz erheblich ver¬
billigte Sondertarife eingerichtet hat.

Angeheure Aufwendungen Deutschlands Ur Grenzbachn-
höfe «nd Ladeeinrichtungen , Verbindungsbahnen zwischen
willkürlich abgeschnittenen Eisenbahnlinien und ein erhitz¬
ter Personakeinsatz find weitere Beweise für einen jeder
Vernunft spottenden verkehrspolitischen Zustand . Ganz ab¬
gesehen davon, daß es für eine ehrliebende Ration un¬
erträglich ist, daß in einem deutschen Zug aus deutschem Bo¬
den fremde Eifenbahnbeamte in polnischer Sprache die
Fahrkarten kontrollieren und sich hierbei früher und auch
heule wieder eines Tones bedienen, der oft empörend ist.

SelM das vor Ungerechtigkeit strotzende Versailles hat
angesichts dieser Tatsachen sich zu besonderen Bestimmungen
zur „Erleichterung des Verkehrs zwischen Ostpreußen und
dem übrigen Reich" bequemt. Im Pariser Abkommen zwi¬
schen Deutschland, Polen und Dauzig vom April 1921 sind
die haarsträubendsten Zustände im Osten überdeckt worden.
Damals wurde der bis dahin bestehende polnische Patz¬
zwang und Zollrevision für Deutsche, die in deutschen Zügen
reisen wollten , aufgehoben und sogenannte visumfreie
Züge  eingerichtet . Aber dieses von den Westmachten aus¬
geklügelte Abkommen ist wie alle Versailler Lösungen von
Halbheiten und Mängeln durchlöchert. Die Polen haben sich
nie an ihre Verpflichtungen gebunden gefühlt , Deutschland
jedoch wurde für den rein deutschen Verkehr zwischen deut-
Men Landesteilen vertraglich ein fremdes Verkehrsrecht
k<rfgezwungen, das , zumal es dem polnischen Gesetzbuch ent¬
stammt, in Widerspruch zu dem hoch entwickelten deutschen
Lerkehrsrecht sieht.

Was das heißt, daß die in geschloffenen deutschen Zügen

ourch den Korridor beförderten Personen und Güter den
polnischen Gesetzen unterworfen sind, haben Zehntausende
und Aberzehntausende oft in der empfindlichsten Weife er¬
lebt . In einem einzigen Monat sind 374 Fälle
von Beraubung deutscher Transitzüge  fest¬
gestellt worden. Auch für Eisenbahnunfälle im Korridor
lehnt Polen die Haftpflicht ab. Daß sie darüber hinaus
durch dauernde Schikanen,  wie Fensterschließungs-
zwang auf den Transitstrecken, Verbot des Waffentragens
für Wehrmachtangehörige in den deutschen Zügen, die
typisch polnische Haltung beweisen, sei nebenbei erwähnt.

Wer ohne ein polnisches Visum und Zollkontrolle eine
Reise aus dem Reich nach dem deutschen Danzig unterneh¬
men will , hat zwei Möglichkeiten, die aber beide mit großen
Umwegen und entsprechenden Mehrkosten und Zeitverlusten
verbunden find. Die dabei gültigen , allen Verkehrsgefetzen
hohnsprechenden polnischen Bestimmungen gelten noch im
Jahre 1939 des Eroßdeutschen Reiches! Sie bedeuten im
ersten Fall einen Umweg von 124 Kilometer , wobei achtmal
eine Staatsgrenze überschritten werden muß.

Solche Marksteine des Anrechts und der
Willkürhat  Polen in beliebiger Anzahl mitten in deut¬
sches Land gesetzt. Schon in normalen Zeiten ist, wie man
sieht, der natürliche Verkehr zwischen den beiden Reichs-
stellen an allen Seiten gehemmt. In Krisenzeiten , die wir
gegenwärtig in ernstester Form erleben, stellt der Korridor
eine unmittelbare Gefahr für den Bestand des Reiches dar.
Ein Streik der polnischen Eisenbahner kann den gesamten
Verkehr zwischen zwei aufeinander angewiesenen Reichs¬
teilen lahmlogen . Das ist etwa keine Schwarzmalerei ! 1921
haben die Polen diese Möglichkeit praktisch ausprobiert.
Noch verhängnisvoller ist die Bestimmung, daß Polen im
Kriegsfälle zwei Tage nach Ankündigung überhaupt jeg¬
lichen Durchgangsverkehr durch den Korridor sperren kann.

Das sind alles nüchterne Aeberlegungen und Tatsachen, .
die belegen, daß der Korridor , ganz abgesehen von dem
Raub deutschen Landes und Abtrennung deutscher Volks¬
genossen vom Mutterland , die widersinnigste Konstruktion
'aller Zeiten ist. Diese Aeberlegungen laßen nur eineu
Schluß zu: Der Korridor ist eine Hemmung der friedlichen
Zusammenarbeit der Völker im Osten. Die Forderung
Deutschlands auf Beseitigung dieses Spaltpilzes im deut¬
schen Lebensraum ist nicht nur ein Akt der großdeutschen
Ehre, sondern eine europäische Notwendigkeit. O. H. H.

Gasometer explodierte in Belfast
Velsast.  Eine furchtbare Explosion ereignete sich am Mitt¬

woch vormittag in Belfast. Ein Gasometer der dortigen Gas¬
werke explodierte mit solcher Gewalt, daß die Detonation über
neun Kilometer weit gehört werden konnte. Glücklicherweise
wurde nur ein Mann schwer verletzt. Umfangreicher Sachschaden
ist entstanden. Die Ursache der Explosion ist vorläufig noch nicht
mit Sicherheit sestzustellen.

Schon wieder ein Bombenwurf in Liverpool. Eine neue
Explosion ereignete sich in Liverpool, wo aus einem fahren¬
den Auto eine Bombe auf die Straße geworfen wurde . Der
Wagen blendete sofort seine Lichter ab und verschwand
purlos in rasendem Tempo. Die Bombe zerstörte die Stra-
'genbahnschienen. Personen wurden nicht verletzt. Es ist
dies die siebente Explosion allein in Liverpool während
der letzten drei Tage.

Verbot öffentlicher Kundgebungen in Paris . Alle öffent¬
lichen Kundgebungen und Versammlungen in der fran¬
zösischen Hauptstadt und im Departement Seine sind bis
auf weiteres untersagt worden.

Goldflucht aus England . Im Laufe der letzten Woche
sind 24 609 000 Pfund Gold vom Inland ausgeführt wor¬
den, davon 17 Millionen nach USA . und der Rest nach
Kanada . Der Goldpreis am Mittwoch ist wieder um 1,6
Schilling gestiegen.

Vorsichtsmaßnahmen in der Panamakanal -Zone. Der
Gouverneur der Panamakanal -Zone, Vrigadegeneral Rid-
ley, verfügte am Dienstag die militärische Bewachung jedes
den Kanal durchfahrenden Schiffes als „außergewöhnliche
Vorsichtsmaßnahme angesichts der drohenden Kriegsmög¬
lichkeit".

Woldemaras verhaftet . Woldemaras , der versuchte, nach
Litauen hereinzukommen, ist im Grenzort Kybartai ver¬
haftet und nach dem im Norden gelegenen Dorfe Zarasa
gebracht worden , wo er bereits vor seinem Aufftandsver-
iuch im Jahre 1934 inhaftiert war.

Vergfteigerische Glanzleistung
deutscher Gebirgsjäger

Füssen (Allgäu), A>. Aug. Zu de» in der letzten Zeit bekannt
gewordenen alpinen Glanzleistungen von Gebirgsjägern hat sich
eine neue hervorragende Leistung gesellt. Vier Gebirgsjäger —
Oberleutnant Barth, Heeresbergführer Feldwebel Kollmutz so¬
wie die Gefreiten Strobel und Heidorn — beförderten einen
schweren Granatwerfer mit Munition im Gewicht von etwa
80 Kilogramm über die steile, schon ohne Last schwer zu bestei¬
gende Nordwand des Eeiselsteins bei Füssen, wobei 450 Meter
Wand zu bewältigen waren. 2n einer reinen Kletterzeit von
14 Stunden wurde die mühevolle Arbeit geleistet.

Töerte im Kleinen
Nicht jeder steht im Leben auf einem großen Posten. Nicht

jedem legt das Schicksal große Verantwortung auf die Schultern.
Jeder aber hat seine täglichen kleinen Pflichten und Aufgaben
zu erfüllen, jeder ist ein Rädchen im großen Getriebe des Wirt¬
schaftslebens. Gerade in Zeiten politischer Hochspannung gibt es
so viele Menschen, die ein wenig beklommen, ein wenig gedrückt
denken: And ich? Was kann ich tun? Ich stehe nun hier und tue
Tag für Tag die gleiche Arbeit . . .

Ist das gar nichts?, könnte man zu allen jenen sagen — Tag
für Tag in unerschütterlicher Pflichterfüllung seine Arbeit tun,
und wäre es auch die geringste, wäre es auch eine Arbeit, die
niemals groß in Erscheinung tritt : darin aber, in der Treue zum
Werk, liegt alles . Darin liegt die Stärke eines ganzen Volkes.

Man muß dem Werk die Treue.bewahren, darauf kommt es an.
Aus Millionen winzigen Rädchen fügt sich die große Maschinerie
des Staates zusammen, und diese Maschinerie kann nur dann
ganz ihren Dienst tun, wenn dieses Räderwerk eines gewaltigen
schaffenden Millionenvolkes bis zum letzten Mann, zur letzten
Frau verläßlich arbeitet. Niemand darf sagen, daß seine Arbeit
klein und nutzlos sei. Jede fügt sich ein in das Gesamtbild des
deutschen Wirtschaftslebens, jede schaffende Hand hält den ge¬
waltigen Maschinismus im Gange.

Polnische Kriegsgesange
Die Ergüsse der zahlreichen Kriegsdichterlinge zeigen den

polnischen Größenwahn und Kriegsgeist, den eine wahnwitzige
Agitation in? polnischen Volk zu verbreiten sucht. In der Kra¬
kauer Zeitung „Temo Dnia " erschien ein Gedicht „Das Lied
vom heiligen Krieg", in dem es heißt:

Warschau ist nahe der Grenze,
Aber Berlin «och näher —
Wir werden an der Spree Feuer anzünden
Mit dem todbringenden Erz der Geschosse.
Durch Blut , durch Brand und Leichen
Schlagen wir in die blauen Wellen der Oder
Wieder die Grenzsteine,
Wie vor 1000 Jahren Boleslaw Cobry!
Der silberne Adler wird wieder erglänzen
lieber Danzig, Ermland und Königsberg!

2m gleichen Blatt finden wir ein Gedicht an den Marschall
Rydz-Smigly , das mit folgenden prahlerischen Strophen schließt:

„Wir stehen in Bereitschaft,
Wenn du ein Zeichen mit dem Marschallstabgibst.
Werden wir marschieren
Auf der Siegesbahn!
Gekleidet in Stahl und Panzer
Gehen wir unter deiner Führung
lieber den Rhein, über den Rhein !"

And im gleichen Geist hirnverbrannter Selbsttäuschungdichtet
ein Hebräer im Krakauer „Illustrierten Kurier":

Der Führer (Rydz-Smigly ) hat sie gewarnt.
Nun sollen sie kriechen,
Die Schlangen hin zu unseren Füßen,
Denn sie sind nicht gewachsen der polnischen Tapferkeit,
Den polnischen Kugeln und Säbeln!
Er (Hitler) denkt, daß er alles besitzen kann,
Daß ihm alles glatt gelingt,
Heute sprechen aber nur die Kanonen,
Und morgen spricht unser Führer (Rydz-Smigly)
Mit ihm in Berlin!

Diese wenigen Beispiele polnischer Verblendung zeigen, wie
mutwillig Polen sein Schicksal herausfordert, wie es leichtfertig
die Augen gegenüber der Wirklichkeit verschließt und in seiner
Haltung öurch die französische und «mvlllck- Unterstützung ge¬
stärkt worden ist.

Treue ist ein Wort, an dem sich nicht modeln läßt. Man kann
es nicht allein anwenden aus die großen Wege des Schicksals.
Treue hat nur der, der sic auch in seinem engsten Pslichtenkreis
zu bewähren weiß. Und sie beweist sich immer im Ersten und im
Letzten in dem stillen beharrlichenEinsatz, in der unermüdlichen
Pflichterfülluna und letzten Bereitschaft auf jenem Platz, auf den
uns das Schicksal stellte.

Niemand ist nutzlos. Und keine Arbeit ist nutzlos. Gerade in
einem Augenblick, da ein ganzes Volk bereit ist, Leben und Gut
einzusetzen für seine heiligsten Rechte, sollten wtt uns der Treue
im Kleinen erinnern. Und wir sollten gewiß sein, daß es nicht
darauf ankommt, ob jemand auf vorgeschobenem Posten steht und
die Verantwortung für große Taten trägt oder ob er still und
treu im hintersten Winkel des Landes seine Pflicht tut. Aus
beidem, aus der unermüdlichen Treue im Kleinen, der stillen
Pflichterfüllung und aus den großen Taten wird das Schicksal der
Nation geschmiedet.

Einsatz des NSD .-Bahnhofsdienstes
nsg . Seit der Nacht zum Sonntag hat die NSV . auf allen

Bahnhöfen der württembergischenund hohenzollerischen Kreis¬
städte einen NSV .-Vahnhofsdienst eingerichtet. Besonders stark
besetzt ist der NSV .-Vahnhofsdienst auf den Bahnhöfen Stuttgart,
Ulm, Heilbronn, Crailsheim und Friedrichshafen. Der NSV .-
Vahnhofsdienst ist Tag und Nacht besetzt. Diese Verstärkung des
seither schon auf den großen württembergischen Durchgangs¬
bahnhöfen bestehendenNSV .-Vahnhofsdienst hat es ermöglicht,
alle Schwierigkeiten, die die augenblickliche Verkehrslage reisen¬
den Frauen und Kindern bereiten kann, immer zu beheben. Der
NSV .-Vahnhofsdienst nahm alle allcinreisenden Kinder, die jetzt
aus den Ferien wieder heimkehrten, in seine Obhut, brachte sie
auf den nächsten Zuganschluß und, wenn die Kinder nicht ab¬
geholt wurden, auch bis zur elterlichen Wohnung. Insbesondere
mußten auch die 2700 Kinder die in den letzten zwei Tagen von
der NSV . aus deren Heime.n und aus Familienpflegestellen wie¬
der nach Hause gebracht wurden, vom Endbahnhof bis zur elter¬
lichen Wohnung gebracht werden, da die Eltern dieser Kinder in
keinem Falle die genaue Ankunftszeit ihrer Kinder kannten. Auch
eine Anzahl Flüchtlinge aus dem Osten, die zu Verwandten
reisten, wurden vom NSV .-Vahnhofsdienst betreut. Der NSV .-
Bahnhofsdienst konnte allen bis jetzt austretenden Schwierig¬
keiten ohne weiteres Herr werden. Die verstärkte Einrichtung
des NSV .-Bahnhofsdienstes und die Bewältigung der dort an¬
fallenden riesigen Arbeit konnte nur dadurch so reibungslos
durchgeführt werden, daß sich sosrt so viele Frauen der NS . -
Frauenschast  für diesen schweren Tag- und Nachtdienst zur
Verfügung stellten.

Reue Ausgaben der Brombeere
Verstärkte Anpflanzung zur Straßenbegrünung

Die Brombeere hat eine neue Bedeutung erlangt , und die
Zukunft wird ihr beachtliche Förderung zuteil werden las¬
sen. Sie ist gewissermaßen eine junge Pflanze geworden,
jung darum , weil sie eigentlich jetzt erst beginnt , ins Leben
hinauszutreten . Sie hat eine Aufgabe bekommen — auf
Grund der Erfahrungen , die Garten - und Landschaftsar-
Mtekten mit ihr gewinnen konnten. Der Brombeerstrauch
wird in Zukunft mehr denn je die Landstraßen säumen,
die Autobahnen und alle jene Stellen , wo Landschaftsteile
ungleichen Charakters zusammenstoßen. Mit ihren vielen
verschiedenen Arten gehört sie in den Florenbestand natür¬
licher unverbildeter Landschaften, und die Landschaftsge¬
stalter haben die Brombeere gleichsam neu entdeckt.

Ueberrafchend ist die Lebenstüchtigkeit dieses Strauches.
Sie ist in der Mannigfaltigkeit der Formen begründet , in
der die Familie der Brombeersträucher überall in Deutsch¬
land auftritt . Es gibt Arten , die nur auf Sandböden ge¬
deihen, andere, die auf Lehmböden und im überschwemm¬
ten Kies ihr Dasein führen , solche, die nur im Moor wach¬
sen, — Beweis genug also für ihre unverbrauchte Jugend¬
kraft und ihre Wandlungsfähigkeit.

Erwiesen ist bereits , daß die Brombeere hervorragend
dazu geeignet ist, trockene Sandböschungen zu befestigen
und überall dort helfend einzugreifen, wo Eigenarten in
der Beschaffenheit des Bodens eine Nasenansaat gefährden
oder unmöglich machen. Sie sind auch der beste Schutz für
die Saat anderer Pflanzen , die neben der Brombeere den
S traße nrand begrünen sollen. Entivrechend vorbeüandelte

Meine Machvichien aus aller wett
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Samen von Holunder , Ebereschen, Schneeball, Traubenkir¬
schen, Weißdorn , Wikdrosen, Pfaffenhütchen u. a.. die nach
Aufschwemmung mit Gießkannen unter die Brombeeren ge¬
bracht werden, können hier ungefährdet Triebe ansetzen
und weitergedeihen . Andererseits verhindert die Brombeere
das Aufschießen von Gras und Unkraut dort , wo beide den
Wuchs junger Gehölzpflanzen unterbinden könnten. Der
Brombeerstrauch ist also vielseitig : er dient sowohl den
baumschulmäßig abgeleiteten Bepflanzungen als auch dem
ebengenannten Aussaatverfahren durch die Aufschwemm-
Methode, die von Freiherr von Belepsch, dem Begründer
des Vogelschutzes, herausgefunden worden ist. Als Unter¬
pflanzung von Eehölzgruppen verhilft die Brombeere
schließlich auch noch Wiesel und Iltis schnell zu richtigen
Wohnplätzen ; sie sind ja notwendig für die Mäusevertil¬
gung . Endlich noch werden durch vermehrten Anbau die
aromatischen Früchte dankbare Abnehmer finden.

Und für die Hagebutten , der freigebigen Spenderin des
O-Vitamines , wird der Brombeerstrauch gleichsam zum
Wegbereiter . Prof . Alwin Seifert sagt dazu in der Zeit¬
schrift „Die Straße " : „Mit der Einsaat wildgesammelter
Hagebutten in die Vrombeerpolster bekommen wir auch
wirklich echte, bodenständige Wildrosen an unseren Stra¬
ßen . . . Brombeeren und Wildrosen, verachtetes dorniges
Unkraut bislang , werden Pionier , werden Handelsware,
bekommen Wert und werden Quelle von Freude und Ge¬
sundheit." , -

Kampf de« Wespen
lleber die Schädlichkeit der Wespen sind sich alle Gartenbesitzer

und Hausfrauen einig . Auch die Mittel zur Bekämpfung sind
bekannt. Am vollkommensten gelingt die Vernichtung , wenn man
das ganze Nest zerstört, was bei kühlem Wetter geschieht, wenn
die Insassen klamm und nicht stechlustig sind. Nester in der Erde
oder in Baumhöhlen kann man ausschwefeln, solche, die in Ge¬
bäuden unter einem Dachbalken hängen , mit einem geeigneten
Erstickungsmittel bespritzen. Weiß man die Nester nicht, so fängt
man die einzelnen Wespen weg. Das geschieht, indem man Fla¬
schen mit engem Hals , z. B. größere Arzneislaschen, mit Zucker-
wasserlösung füllt und sie aufstellt oder an geeigneten Stellen
in Weinspalieren und an den Zweigen der Obstbäume aufhängt.
Die gärende Flüssigkeit, der man einige Tropfen abgestandenen
Bieres zusetzen kann, zieht die Wespen unwiderstehlich an . Sie
betäuben sich und ersaufen in ihr . Oft ist eine solche Fang¬
flasche schon in wenigen Tagen ganz mit toten Wespen gefüllt,
und der Inhalt muß erneuert werden. Mit dem Kampf gegen
die Wespen, so betont der Z.d.R ., kann gar nicht früh genug im
Jahre begonnen werden . Im September , wenn die Wefpenplage
gewöhnlich in größtem Umfange einsetzt, sind die geschlechts-
reifen Tiere schon vorhanden , die den Weiterbestand für das
nächste Jahr sichern. Der Gartenbesitzer und die Hausfrau brau¬
chen sich nicht zu wundern , wenn trotz der gefüllten Fanggläser
keine merkliche Abnahme der Schädlinge zu bemerken ist. Denn
bis dahin kann ein bevölkertes Wespennest bis zu 30 000 Insekten
bergen. Darum muh mit der Vernichtung möglichst frühzeitig be¬
gonnen werden.

Buntes Allerlei
Marschall Wrangel »inspiziert"

„Mein sehr verehrtes Fräulein !" sagte gelegentlich einer Abend¬
gesellschaft der alte Wrangel zu einem jungen Mädchen. „Ihr
Kleid ist schön, wunderschön, nur — etwas zu kurz!"

„Ja — aber — wieso denn, Exzellenz?" fragte besorgt er¬
röten das Fräulein , „sehen Sie doch die lange Schleppe!

„Seh ick schon, Fräulein , seh ick fchon — ick meine ooch nicht
unten ", kam es trocken von den Lippen des Marschalls , „ick
meene oben!"

Schlagende Instruktion
Im Jahre 1813 wurde der Major von Falkenhausen bei der

Aushebung des Waffenstillstandes an die Spitze eines Streifkorps
gestellt. General Gneisenau , von dem er seine Instruktionen
forderte , gab ihm kurz und bündig folgende Antwort : „Ihre In¬
struktion ist der Feind . Ihre Vollmacht tragen Sie an Ihrer
Seite ."

Der Alte Fritz und die Meckerer
Friedrich der Große war ein Feind von Tratschereien . Einst

beklagte sich eine vornehme Dame bei ihm, daß ihr Mann sie so
schlecht behandle. „Das geht mich nichts an ", sagte der König.
„Aber er verlästert auch Ew. Majestät ", fügte die etwas pikierte
Dame geflissentlichhinzu. „Und das geht Sie nichts an", wies sie
Friedrich ab.

Der Hund und die Milchflasche
In einer kleinen südfranzösischen Stadt stellten zahlreiche Haus¬

frauen fest, daß irgend ein tückischer Mensch sich auf einmal einen
Spaß daraus machte, morgens die Milchflaschen umzuwerfen und
zu zerbrechen. Diesem Lumpen mußte man doch das Handwerk
legen. Ein Polizeibeamter wurde also beauftragt , die nötigen
Recherchen einzuziehen. Das Ergebnis war , daß er am zweiten
Morgen einen Hund herankommen sah, eine ganz gewöhnliche
Straßenmischung , aber mit einem klugen Köpfchen. Der Hund
sah sich vorsichtig um, näherte sich dann einer Tür , vor der eine
Milchflasche stand, hob die Flasche mit den Zähnen hoch und ließ
sie fallen . Die Folge : Scherben und eine kleine Milchüberschwem«
mung . Diese Milchüberschwemmung aber war das angestrebte
Ziel . Der Hund machte sich daran , mit einer wahren Wonne die
Milch aufzulecken, um sich dann zu entfernen . Der zur Verant¬
wortung gezogene Hundebesitzer schwor Stein und Bein , daß er
seinem Hund nur beigebracht habe, Körbchen zu tragen , aber nie,
Milchflaschen zu zerbrechen. Er wird aber doch bezahlen müssen.

Der Deichgeschworene von Eiittland
Die Deiche sind in der Danziger Niederung höchst wichtige Ein¬

richtungen, von deren sorgfältiger Unterhaltung das Leben von
Tausenden abhüngt ; daher auch das geachtete Amt eines Deich¬
geschworenen einen gewissenhaften und entschlossenenMann for¬
dert . — Einst kamen die ungeheuren Massen des Weichselstromes
unerwartet mit furchtbarer Gewalt herab und bedrohten an vie¬
len Stellen die llfergegenden mit Ueberschwemmung. Da ritt
der Deichgeschworene auf dem Damm hin und her, die Arbeit
überwachend und Weisungen erteilend . Doch im Kampf gegen
das wilde unaufhaltsame Element unterliegt oft genug die noch
so stark angestrengte Menschenkraft. Durch eine kleine Oeffnung
im Damm , zu der ein Maulwurfsloch Veranlassung gegeben
hatte , schufen sich die ungeheuren Wassermassen einen Ausweg
in die breite Niederung , um durch Ueberfluten schreckliche Ver¬
wüstungen anzurichten . Mit Entsetzen sah jener Deichgeschworene
alle seine Bemühungen vereitelt ; er klagte sich an , obwohl mit
Anrecht, daß er auf jene Stelle nicht genügend achtgegeben habe
und daß durch seine Schuld das blühende, reiche Land verwüstet
wurde . Von Verzweiflung übermannt , gab er seinem edlen Tier
die Sporen , und mit jähem Sprung stürzten Roß und Reiter in
die schäumenden und brausenden Fluten . Der Pflichtgetreue
wollte seine „Schuld" nicht überleben.

Ein See in Litauen verschwunden
Ein merkwürdiges Naturphänomen hat sich im südlichen Li¬

tauen nach einem äußerst heftigen Sturm ereignet , wie aus
Kowno gemeldet wird . Der kleine See bei der Stadt Kalvaria
war nach dem Sturm verschwunden. Allem Anschein nach hat die
Gewalt des Sturmes zuerst das Wasser aus dem flachen See da-
vongctragen und das leere Becken dann vollständig mit Sand ge¬
füllt . Jedenfalls : der Sec is: weg!

Vlinddarmoperation zu verlosen
In San Franziska fand unter großer Beteiligung eine ori¬

ginelle Lotterie statt . Zur Verlosung gelangten alle Dinge, die
mit Körperpflege etwas zu tun haben . U. a. konnte man einen
Gutschein für eine Vlinddarmoperation , eine Goldplombe für
einen hohlen Zahn und Wochenabonnements für freies Rasteren
gewinnen . Der Mann , der das große Los einer freien Vlind-
Larmoperation zog, erklärte : „Ich bin kerngesund und kann mit
meinem Gewinn persönlich nichts anfangen ." Er hat sich daher
entschlossen, eine Zeitungsanzeige aufzugeben , um den Gutschein
an einen Patienten zu verkaufen, der eine Vlinddarmoperation
nötig hat.

Handschuhe aus Straußenhaut
In den Modehäusern von Paris wird gegenwärtig eine neue

Modeschöpfung angeboten . Es handelt sich um eine bisher noch
nicht dagewesene Art von Damenhandschuhen. Sie wurden aus
Straußenhaut hergestellt und sind so federleicht, daß man sie fest
in der Hand halten muß, wenn sie nicht vom Wind weggeweht
werden sollen. Die Modeschöpfer haben deshalb zugleich eine
Kassette konstruiert , in der die Handschuhe aufbewahrt werden.
Sie hat die Größe und die Form einer Walnuß , die man als
Schmuck um den Hals trägt . Jede der beiden Walnutzhälften ent¬
hält einen der Handschuhe.

Kaninchen stören Eheglück
Eine Ehefrau aus Chikago stellte beim Gericht den Antrag,

sich von ihrem Mann scheiden zu lasten. Vor einigen Monaten
trat ihr Ehemann strahlend mit einem Kaninchenpaar in die
Wohnung . Er wollte eine kleine Zucht beginnen . Die Frau
hatte nichts dagegen. Nach und nach wurden aber alle Wohn¬
zimmer von dem Ehemann , den die Züchterleidenschaft gGiackt
hatte , für seine Kaninchen beschlagnahmt. Als die Tiere sich auf
250 Stück vermehrt hatten , und als der Ehemann das Schlaf¬

zimmer noch zu einem Taubenschlag mit 200 Tauben ausgebant
hatte , wurde es der Frau zu viel . Sie behauptete , ein Zu¬
sammenleben mit eikem so verückten Mann wäre nicht mehr
möglich. Der Richter hat sich nun die Frage zu überlegen , ob man
250 Kaninchen und 200 Tauben als einen Scheidungsgrund
ansehen kann.

Herculanum kannte das Christenkreuz
Italienische Archäologen beschäftigen sich lebhaft mit einem

aufschlußreichen neuen Fund in der antiken Stadt Herculanum,
die bei dem großen Ausbruch des Vesuvs im Jahre 79 n. Ehr.
zusammen mit seiner Schwesterstadt Pompeji verschüttet wurde.
Das Zeichen eines christlichen Kreuzes, das an der Mauer eines
ausgegrabenen Hauses entdeckt wurde , läßt jetzt mit Sicherheit
den Schluß zu, daß bereits in jener frühen Zeit , nämlich vor
dem Jahre 79, Christen in Herculanum lebten, während man
bisher diese Tatsache stets anzweifelte.

Herculanum , das der Sache nach von Hercules gegründet wurde
und nach diesem seinen Namen erhielt , war ein beliebter Som¬
mersitz reicher römischer und neapolitanischer Familen . Es wurde
bei dem großen Ausbruch des Vesuvs völlig zerstört. Während
damals die Stadt Pompeji unter einem nicht endenden Aschen¬
regen begraben wurde und buchstäblich darin erstickte, ergossen sich
von der Höhe des Vesuvs Ströme von Lava und Schlamm über
Herculanum , die später erstarrten und nach später noch folgenden
weiteren Ausbrüchen über der Stadt zu einer festen Decke wurden.

Die beiden Schwesterstädte Pompeji und Herculanum , die ein
gemeinsames Schicksal am gleichen Tage begrub, waren doch, wie
man heute , nachdem sie wieder ausgegraben wurden , ersieht,
ganz verschieden in ihrem Charakter . Pompeji eine blühende
Handelsstadt mit vielen Geschäften in seinen Mauern , reich, aber
doch mit provinziellem Charakter — Herculanum dagegen eine
kleine, ruhige Seestadt , der Wohnsitz reicher und intellektueller
Patriziersamilie aus Nom und Neapel . Sein Klima war mild
und gesund, seine Lage lieblich — so war es kein Wunder , daß
die alten Römer hier ihre luxuriösen , schönen Häuser an den
schönsten Plätzen der Stadt erbauten , mit dem herrlichen Blick
über die Meeresbucht.

Die in den letzten Jahren umfastend durchgeführten Ausgra¬
bungen der Stadt Herculanum geben uns heute ein genaues Bild
des alten Stadtplans und der Architektur fowohl der öffentlichen
Gebäude wie der Privatbesitzungen . Der Fund des christlichen
Kreuzes an einer Hausmauer in Herculanum wird noch ergänzt
durch die Ausgrabung eines antiken Betstuhls , beide sind von
größter Bedeutung , da sie mit zu den frühesten Zeugen der Aus¬
breitung des Christentums gehören. Man hofft, das Haus mit
dem Kreuz noch im Laufe dieses Jahres völlig freizulegen , es
wird dann mit zu den bedeutendsten Ausgrabungen von Hercu¬
lanum zahlen.

Hochzeit mit 116 Jahrs»
Aus Mexiko-Stadt kommt die seltsame Nachricht, daß ein Greis

von 116 Jahren mit Namen Luis Flores Lopez, ein Militär im
Ruhestand , sich mit einer Frau Agrippina Namirez vermählt
hat . Die Frau ist etwa halb so alt wie er. sie zählt nämlich
„nur " 65 Lenze. Der tapfere Krieger Flores rwpez, der noch mit
116 Jahren so floriert , daß er an Eheschließung denken kann,
steht jedenfalls einzig in der Welt und woh: aucy in der Welt¬
geschichte da ! '

W

Bessere Nübcnernte zu erwarten als im Vorjahre . In ganz
Deutschland ist das warme und trockene Wetter für die Weiter¬
entwicklung der Zuckerrüben günstig gewesen. Die Ergebnisse der
letzten Untersuchungen aus allen Teilen Deutschlands zeigen eine
normale Zunah,ne des Wurzelgewichtes um 69,3 auf 435 Gramm
gegen 386,1 Gramm zur gleichen Vorjahreszeit . Die Steige¬
rung des Blattgewichts um 2,5 auf 683,3 Gramm ist für diese
Jahreszeit ganz ungewöhnlich. Das gegenwärtig gegenüber der
gleichen Vorjahreszeit um 137,2 Gramm höhere Blattgewicht ist
auf die überall vorhandene ausreichende Bodenfeuchtigkeit zu-
rückzufllhren, die jetzt im Verein mit Sonnenschein und Wärme
ein ausgezeichnetes Gedeihen der Rüben ermöglicht. Auch für
die Zuckerbildung in der Rübe war die Witterung der letzten
acht Tage sehr geeignet. Es ist daher eine gute Erhöhung des
Zuckergehalts festzustellen. Der Stand der Zuckerrüben wird auch
meist als gut bezeichnet. Die Ernteausstchten können daher als
erheblich besser als im Vorjahr bezeichnet werden.

Die Wilhelmsbau -AG. Stuttgart schließt das Geschäftsjahr
1938 nach Abschreibungen in Höhe von 8500 RM . (wie im Vor¬
jahr ) mit einem Reingewinn von 30 377 (33 316) RM . ab, aus
dem eine Dividende von 4,5 Prozent auf das Aktienkapital von
0,45 Millionen RM . verteilt wird.
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Urheberrechttschutz durch Verlagsanstalt Manz , München

„Wir gehen in deine Heimat . Ich kaufe nur einen Be¬
trieb unter Mandelbäumen und Zitronen und Orangen.
Ich war kurze Zeit Sekretär in einem italienischen Hotel.
Musik . . . heiße Nächte . . . und Liebe!"

„Nein !" Frau Melitta faßte ihn am Arm . „Du wirst
warten und ich werde entscheiden!"

14. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .) '

„Sie lachen! Weil meine Vorstellung falsch ist. O, man
kann es anders machen. Man wendet sich an den Vater.
Ich liebe Ihre Tochter, sagt man . Ich glaube, auch er hat-
einen in seine Arme zu schließen und dann kommt Mama:
in das Zimmer gerauscht . . . oder die Tante und dann !,
heißt es : Werdet glücklich!" !

Ist das wieder Ironie , fragte sich Magda . ;
Und Dr . Schubert tat vorerst weder das eine noch das '

andere . Er zog die Hand Magdas hoch und küßte diese!
kleine linke Hand . i

„Aber , Doktor !"
Sie löste ihren Arm von ihm.
„Sind Sie mir jetzt böse?" fragte er. "
„Nein , wirklich nicht, aber lassen wir die Wieder- j

holung ." - )
Man war auf der ersten Anhöhe angelangt . Hier be¬

gannen die Kirschbäume über die Straße ihren .Schatten,
zu werfen. z !

„Es sind bis Oberbrunn zweihunderteinundachtzig ", -
sagte Ferdinand zu Melitta , „wir haben sie einmal alle?
für die Lese eingesteigert. Jeder Baum ein Kuß !" c.

Da blieb Frau Melitta stehen. „Keine lleberlpeibung !^
Wohin soll das sichren?"

„Wohin , wohin ! In die Seligkeit !" ^
„Wie stellst du dir das vor ?"
„Ich laß mir mein Erbgut auszahlen ." ^ ^ . < -
„Und da»« ?"

Hans Bauer , der Wirt „Zur Goldenen Birne ", hatte
sich noch an einen Tisch im Garten hingesetzt.

Er hatte ein Licht angedreht und trug nun Zahlen in
das Wirtschaftsbuch ein.

Langsam und bedächtig, die Rechnungen und Quittun¬
gen genau vergleichend.

Dann legte er die Feder wieder weg.
Er hätte nicht so dumm und bockbeinig sein sollen. „Das

Kind hat mit mir . . . frisch heraus ! mit mir nichts zu
tun ! . . . aber gibt es ein Vertrauen oder keines . . . zuerst
hatte sie „Herr Hans " und dann zum Schluß „Herr Bauer"
gesagt.

Er schrieb hin : für Ehebetten ändern , dazu zwei Nacht¬
kästchen gerichtet, hundertzweiundzwanzig Schilling.

Jetzt kam die Kathl zu ihm.
„Rechnest wieder ?"
„Ich muß schon!"
„Und stimmt's ?"
„Doch!"

. „Aber es stimmt doch etwas nicht mit deiner Magda !"
„Stimmt !"
„Armer Hans!!" "Sie ließ sich jetzt nieder. „Ich glaub,

ich bring dir Unglück."
„Aber nein !"
„Die Magda ist vielleicht eifersüchtig ans mich!"
„Vielleicht!"
„Dann geh ich!"/ ^

12.
Zwei Herzen auf einen Schlag!

Genau um dieselbe Zeit , da die vier Ausflügler vor
Sonnberg in die Dorfstraße einbogen, betrat Georg , der
Herr Ober, die Küche. .

Die Herrscherin in diesem Reich, Chefköchin Maria,
hatte sich zu einem Schälchen Kaffee hingesetzt, die beiden
Hilfen — Bürgerstöchter , die hier (im „Schwarzen Adler ")
zu lernen hatten — waren schon gegangen und die Spüle-
rinnsn waren so ziemlich mit ihrer Arbeit fertig.

Georg machte „Uff!" und ließ sich auf einen Stuhl
fallen.

Aber er hatte sich dabei zu stark nach rechts geneigt. Und
so rief er „Au !"

Er trug sich noch altmodisch. Noch ein mit Stärke ge¬
steiftes Vorhemd . Noch die lederne, in das Beinkleid ein¬
genähte Tasche, rechts vom Kreuz, aus der er mit dem
bloßen Fingerspitzengefühl die Groschen und Schillinge,
unangesehen, herauszuangeln und auf den Tisch zu legen
verstand.

Sich aber mit dem ganzen Körpergewicht auf die mit
Hartgeld gefüllte Tasche fallen zu lassen, war etwas
schmerzhaft gewesen!

„Mirl !" begann er jetzt, „Maritscherl , Mary , Maria,
geben Sie mir auch ein Schalerl ! Aber tun S ' keine Milch
und keinen Zucker nein , nur oben drauf ein bisserl Obers!
Muß die Färb kriegen wie ein Kapuziner !"

„Ist schon recht! Kenn ich schon!"
„Uebermorgen ist Kirchweih und überübermorgen ist

der letzte Tausender rund ."
„Und ?" fragte die Köchin.
„Dann Heirat ich nämlich !" sagte der Ober.
„Wen ?"

Sie !"
„Glauben S ' ?"
„Ich bin im Glauben stark, in der Hoffnung und in bei

Liebe." (Fortsetzung folgt.)
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Danzig Lehri heim ins Reich

Staatsgrundgefetz über die Wiedervereinigung Danzigs mit dem
Deutschen Reich erlassen.

DNB . Danzig.  1 . 9. Gauleiter Förster hat an den Führer
folgendes Telegramm gesandt:

„Mein Führer ! Ich habe soeben folgendes Staatsgrundgefetz,
die Wiedervereinigung Danzigs mit dem Deutschen Reich be¬
treffend , unterzeichnet und damit in Kraft gesetzt:

Staatsgrundgefetz der Freien Stadt Danzig , die Wiederver¬
einigung Danzigs mit dem Deutschen Reich betreffend , vom
1. 9. 1939.

Zur Behebung der dringenden Not von Volk und Staat der
Freien Stadt Danzig erlasse ich folgendes Staatsgrundgefetz.

Artikel 1: Die Verfassung der Freien Stadt Danzig ist mit
sofortiger Wirkung ausgehoben.

Artikel 2: Alle Gefetzesgemalt und vollziehende Gewalt wird
ausschließlich vom Staatsoberhaupt ausgeübt.

Artikel 3 : Die Freie Stadt Danzig bildet mit sofortiger Wir¬
kung mit ihrem Gebiet ,und ihrem Volk einen Bestandteil des
Deutschen Reiches.

Artikel 4: Bis zur endgültigen Bestimmung über die Ein¬
führung des deutschen Reichsrechts durch den Führer bleiben die
gesamten Gesetzesbestimmungen außer Verfassung , wie sie im
Augenblick des Erlasses dieses Staatsgrundgesetzes gelten , in
Kraft.

Danzig , den 1. 9. 1939. gez. Albert Förster , Gauleiter.
Ich bitte Sie , mein Führer , im Namen Danzigs und seiner

Bevölkerung diesem „Staatsgrundgesetz " Ihre Zustimmung zu
geben und durch Neichsgesetz die Wiedereingliederung in das
Deutsche Reich zu vollziehen.

In Ergebenheit gelobt Ihnen , mein Führer , Danzig unver¬
gängliche Dankbarkeit und ewige Treue.

Heil Ihnen mein Führer!
gez. Albert Förster , Gauleiter.

Aufruf Försters an die Danzigcr Bevölkerung
DNB . Danzig , 1. 9, Gauleiter Albert Förster Hai an die Be¬

völkerung von Danzig folgende Proklamation erlassen:

Der polnische Staat hat die von mir erstrebte friedliche Rege¬
lung nachbarlicher Beziehungen verweigert , er hat statt dessen
an die Waffen appelliert.

Die Deutschen in Polen werden mit blutigem Terror verfolgt,
von Haus und Hof vertrieben . Eine Reihe von für eine Groß¬
macht unerträglichen Grenzverletzungen beweist, daß die Polen
nicht mehr gewillt sind, die deutsche Reichsgrenze zu achten. Um
diesem wahnwitzigen Treiben ein Ende zu bereiten , bleibt mir
kein anderes Mittel , als von jetzt ab Gewalt gegen Gewalt zu
setzen.

Die deutsche Wehrmacht wird den Kampf um die Ehre und
die Lcbensrechte des wiederauserstandenenn deutschen Volkes
mit harter Entschlossenheit führen.

Ich erwarte , daß jeder Soldat , eingedenk der großen Tradi¬
tion des ewigen deutschen Soldatentums , seine Pflicht bis zum
Letzten erfüllen wird.

Bleibt Euch stets und in allen Lagen bewußt , daß Ihr die
Repräsentanten des nationalsozialistischen Großdeutschlands seid!

Es lebe unser Volk und unser Reich!
Berlin , 1. September 1939. Adolf Hitler!

Männer und Frauen von Danzig!
Die Stunde , die Ihr seid 29 Jahren herbeigesehnt habt , ist

angebrochen. Danzig ist mit dem heutigen Tage heimgekehrt in
das Großdeutsche Reich. Unser Führer Adolf Hitler hat uns be¬
freit . Auf den öffentlichen Gebäuden in Danzig weht heute zum
ersten Male die Hakenkreuzfahne, die Flagge des deutschen Rei¬
ches. Sie weht aber auch von den ehemaligen polnischen Gebäu¬
den und überall im Hafen . Von den Türmen des alten Rat¬
hauses und der ehrwürdigen Marienkirche läuten die Glocken
die Befreiungsstunde Danzigs ein . Wir danken unserem Herr¬
gott , daß er dem Führer die Kraft und die Möglichkeit ge¬
geben hat , auch uns von dem llebel des Versailler Diktates zu
besreien . Wir Danziger sind glücklich» nun auch Bürger des
Reiches sein zu dürfen . Danziger und Danzigerinnen ! Wir
wolle» in dieser feierlichen Stunde zusammenstehen, uns gegen¬
seitig die Hand reichen und dem Führer das heilige Versprechen
geben, alles zu tun , was in unseren Kräften steht, für unser
herrliches großes Deutschland.

Es lebe das befreite , wieder ins Reich heimgekehrte deutsche
Danzig ! Es lebe unser großes deutsches Vaterland . Es lebe
unser geliebter Führer Adolf Hitler!

Danzig , 1. 9. 1989. Albert Förster , Gauleiter.

Lrrst-

Telegramm an den Danziger Gauleiter
Dank für unentwegte Treue . Förster zum Chef der

Zivilvcrwaltung ernannt
DRV . Berlin,  1 . 9. Der Führer hat an Gauleiter Förster

folgendes Telegramm gerichtet:

An Gauleiter Förster , Danzig.
Ich nehme die Proklamation der Freien Stadt Danzig über

die Rückkehr zum Deutschen Reich entgegen . Ich danke Ihnen,
Gauleiter Förster , allen Danziger Männern und Frauen für die
unentwegte Treue , die sie durch so lange Jahre gehalten haben.

Großdeutschland begrüßt Sie aus übervollem Herzen. Das
Gesetz über die Wiedervereinigung wird sofort vollzogen. Ich
ernenne Sie zum Chef der Zivilverwaltung für das Gebiet
Danzig.

Berlin , 1. September 1939. Adolf Hitler.
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Kerns Garantie mehr für den Durchgangsverkehr—
Völlige Absperrung

Danzig , 31 Aug. Der privilegierte Durchgangsverkehr durch
den Korridor ist bereits völlig in Frage gestellt. Von den zwölf
D-Zug -Paare , die normalerweise den Korridor von Marienburg
nach Berlin und umgekehrt durchfahren, sind nur noch drei vor¬
gesehen. Dabei ist an keiner Stelle eindeutig zu klären , welche
Züge nun tatsächlich verkehren werden . Bisher wurden die
D-Züge von D 4—18 und D 2 oder D 24 auf der Strecke Marien-
burg —Berlin als noch im Verkehr befindlich bezeichnet. Auf
Nachfrage bei der polnischen Staatsbahn wird erklärt , daß sie für
den Verkehr dieser Züge keinerlei Garantie übernehmen könnte.

Der Zugverkehr von Danzig nach Gdingen , nach Karthaus oder
Dirschau ist jetzt völlig eingestellt worden . Damit entfallen auch
die privilegierten Züge von Danzig nach Marienburg und um¬
gekehrt. Danzig hat dann seine einzige Eisenbahnverbindung mit
dem Reich verloren und ist auf Omnibus -Verbindung mit Ost¬
preußen angewiesen. Mit dervölligenAbsperrung  Dan¬
zigs von jedem Eisenbahnverkehr ist auch, wie gestern gemeldet,
der privilegierte Durchgangsverkehr auf aer Strecke Marien¬
burg —Danzig —Stolp —Berlin (Stettiner Bahnhof ) eingestellt.
Der Danziger Vorortverkehr , der gleichfalls unter polnischer
Regie steht, ist fast zum Erliegen gekommen, zumal die Polen
ihr rollendes Material so gut wie ganz aus Danzrg fortgeschafft
haben . Durch die Einstellung des Zugverkehrs wird die Le¬
bensmittelversorgung Danzigs aufs schwerste
gefährdet.  Polen beweist durch diese eklatanten Vertrags¬
brüche, daß alle seine Versicherungen und Behauptungen , der
Korridor bilde für das Deutsche Reich kein Verkehrshindernis,
nichts als leere Phrasen sind.

DNB . Berlin.  Durch Verordnung des Reichsministers für
Luftfahrt und Oberbefehlshabers der Luftwaffe vom heutigen
Tage wird unter Aufhebung aller bisher ergangenen Anordnun¬
gen der gesamte Luftverkehr mit in - und ausländischen Luft¬
fahrzeugen über deutschem Hoheitsgebiet mit sofortiger Wirkung
verboten.

Diese Verordnung findet auf Luftfahrzeuge , die im Dienst der
deutschen Wehrmacht verwendet werden , und auf Regierungs¬
flugzeuge keine Anwendung . Zuwiderhandelnde setzen sich der
Gefahr der Beschießung aus.

Berlin,  1. 9. Deutsche Truppen überschritten heute vormittag
die deutsch-polnische Grenze. Flugzeuge sind zur Bekämpfung
feindlicher Flugzeuge aufgestiegen.

Polen bespitzelt Litauen
Juden und Emigranten im Dienste Warschaus

Kowno, 31. Aug. Das polnische Spitzelwesen hat im ganzen
Lande außerordentlichen Umfang angenommen . Nicht nur , daß
jeder Reisende und Volksdeutsche davon erfaßt wird , auch jeder
Litauer , der irgendwie mit Deutschen in Verbindung steht, wird
von diesen Spitzes nicht aus dem Auge gelassen. Ferner werden
Listen sogenannter „polenfreundlicher Litauer " aus der litau¬
ischen oberen Schicht aufgestellt. Eine solche Liste, die gegen 199
namhafter Persönlichkeiten aus dem litauischen politischen, kul¬
turellen und wirtschaftlichen Leben umfaßt , ist soeben bekannt
geworden . Dabei handelt es sich hauptsächlich um ehemalige ab¬
gewirtschaftete polnische Gutsbesitzer, in deren Händen vor der
Landreform über 90 Prozent des litauischen Grundbesitzes lagen.
Trotz dieser Landreform blieben diese Polen in Litauen , weil
sie in Polen keine Existenz fanden . Sie hoffen nunmehr auf eine
Verwirrung der innerlitauischen Verhältnisse und Verlassen
der litauischen Neutralität , um damit wieder ihre frühere
Machtstellung über das litauische Vauernvolk zu bekommen. Es
ist wiederholt festgestellt worden , daß die Fäden , dieser umfang¬
reichen Spionage bis in die offiziellen Kreise der polnischen
Vertretung in Litauen hinreichen und ihre Fühler vor allem auf
Ostpreußen ausstrecken, wo noch bis in die allerletzten Tage An¬
gehörige der polnischen diplomatischen Vertretung in Litauen,
u. a. in Tilsit und Umgebung, gesehen worden sind.

Bemerkenswert ist, daß im Zusammenhang mit diesen Um¬
trieben Reisenden und Volksdeutschen in Litauen Warnungen
zugegangen sind, daß gegen sie Anschläge im Kriegsfälle vor¬
bereitet worden seien. Daß sich diese polnische Hetz- und Svstzel-
kampagne besonders jüdischer Elemente und vor allen: jüdischer
Emigranten aus Deutschland bedient , sei nur nebenbei bemerkt.

Zu der polnischen Spionagetätigkeit in Litauen ist ncch zu
bemerken, daß in den letzten 20 Jahren jährlich bis zu 50 pol¬
nische Spione und Agenten vom litauischen Kriegsgericht verur¬
teilt wurden . Noch vor kurzer Zeit konnte die litauische Staats¬
sicherheitspolizei ein volnisches Svionaoenetz mit 30 Perlenen
ausheben . Zur Zeit befinden sich noch über 100 polnische Spione
in litauischen Gefängnissen.

Schutz des starken Nsrches
Besuch im Flüchtlingslager

Ein NSK -Sonderberichterstatter besuchte mehrere Flüchtlings¬
lager in Schlesien, unterhielt sich mit verschiedenen Volksdeut¬
schen, die nach Hinterlassung aller ihrer Habe vor dem grauen¬
haften Polenterror über die Grenze flüchten konnten, und er¬
lebte das Werk der nationalsozialistischen tatkräftigen Hilfe.

Stündlich treffen in den schlesischen Auffang - und Durchgangs¬
lagern Scharen von Flüchtlingen aus Polen ein. Wer in die
vom Leid der letzten Tage Zermarterten Züge dieser armen Men¬
schen geblickt hat , der kann ermessen, was diese Bedauernswer¬
ten hinter sich haben und welch unaussprechliches Maß von
Schuld die Polen am Deutschtum verübten . Es sind meist
Frauen mit ihren halbwüchsigen Kindern , ältere , hagere Män¬
ner und jüngere Volksdeutsche, die aber , sofern sie arbeitsfähig
sind, umgehend in Arbeit vermittelt werden.

Sie alle haben , wenn sie im Lager ankommen, den Ausdruck
von Gehetzten und Verzweifelten in ihren Gesichtern, doch all¬
mählich wandelt sie das unbegreifliche Wunder der Volksge¬
meinschaft. Tapferkeit und Zuversicht stehen dann in ihren
Mienen.

Ich sah ein junges Ehepaar , das vor wenigen Tagen noch in
seiner kleinen Wohnung in einem Warschauer Vorort hauste
und dann , als dem Manne die Arbeitsstelle gekündigt worden
und die Familie weiterer Verfolgung ausgesetzt war , mit der
Bahn nach Czentochau fuhr , um von dort aus über die grüne
Grenze ins Reich zu flüchten. Sie kampierten im Walde , mar¬
schierten des Nachts und mußten schließlich einem Schmuggler
noch einen beträchtlichen Teil des mitgenommenen Geldes ge¬
ben, damit er sie nicht verriet . Der Mann liegt jetzt im Kran¬
kenzimmer, da ihn die Strapazen der letzten Tage stark mitge¬
nommen haben . Seine Frau , rührend um ihn besorgt, weicht
nicht vom Krankenbett.

Die NSV . hat in einer unerhört kurzen Zeit ein altes Schloß
in ein Durchgangslager verwandelt . Von einem Tag zum an¬
dern waren alle Voraussetzungen geschaffen, um den Betrieb
aufzunehmen . Vorbildlich ist der Gemeinschaftssinn der Einwoh¬
ner , die den Flüchtlingen alle Liebe beweisen. Täglich kommen
Frauen aus dem Ort , um ein Flüchtlingskind in Pflege zu be¬
kommen, dem sie Obdach und Kleidung geben wollen. Die jun¬
gen Mädels vom Landjahr kommen fast an jedem Nachmittag
und erfreuen die Flüchtlinge durch turnerische Vorführungen
und Theaterspiel . Kindergärtnerinnen der NSV . nehmen sich
tagsüber der Kleinen an und sogar für die Kleinsten ist durch
die Erstellung einer vorbildlichen Säuglingsküche gesorgt.

Der Lagerleiter ist mit den Aufgenommenen und ihrer zu¬
versichtlichen Haltung sehr zufrieden , er kennt jede Mutter mit
Namen und er hat für alle ein gutes und trostreiches Wort.
Unbegrenzt ist das Vertrauen aller Flüchtlinge in den Führer.
Beim Deutschlandlied und Horst-Wessel-Lied, das sie mit tiefer
Ergriffenheit singen, stehen auch Männern die Tränen in den
Augen. Sie wissen jetzt, wo sie im Schutze des starken Reiches
stehen, daß sie nicht hilflos und verlassen in der Welt sind, und
dieses Bewußtsein , Glieder des deutschen Volkes zu sein, gibt
ihnen neue Zuversicht und Kraft . H. G.
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